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revolutionär( Pläne
im Oſten.

aphen Union verbreitet au enerregende Mel
Truppenkonzentrationmn in der Gegend

sberg, die zu einem Einfäl in Rußland
ſollen. Jm einzelnen heißt e darin: Die Seele

g iſt der ruſſiſche Politiker Gutſſbhkow, der überall
jselder für ſeine Zwecke ſammelgund unter anderem

von den dort wohnenden Rufn, darunter einem
Admirals Koltſchaks, eine Ällion erhielt. Das
heer, das er zuſammengebracht hat, wird jetzt auf

dann geſchätzt. Zunöchſt ſollen t zwei Heeren Vor
ſtöße übech Letrtland und Litauen unterrſnmen werden. Jn
Kow n offeht man der Entwicklung der Die mit großer Sorge
entgegen,ſta ein Teil der GutſchrowTrupp früher dem Heere
jBermohdts angehörte.Es iſt Jeannt, daß trotz aller regieriengoſ lichen Verbote fort

peſetzte Firbungen in allen Teilen Deutſands vorgenommen
werden. Die Werbungen vollziehen ſich untſ verſchiedenen Mas-

ierunget. So erſcheint es durchaus möglißß daß alle dieſe ver
chlungerjen Fäden in den Händen der ruſſſhen Gegenrevolutio-

e, die ſich ſelbſtverſtändlich der Mithilfe Yeitſcher Militärs und
teaktionäre verſichert haben, zuſammenlayfn. Daß ſich dieſe
dinge verdichten, iſt gewiß. Es fragt ſich njr, ob man die Trup
n für Rußland braucht, oder ob wieder von einereuen Kappiade überraſcht werden, en ſicher beſſer

rganiſtert iſt. daß ſolche xmſengrezn Truppenanſamm-
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Unerhört iſt es,
ingen ſich unter den Augen der Regierung ind der Behörden voll
jehen en. Unerhört auch, daß die ruſſſhen Gegenrevolutio

ei ind unbehindert ihr Weſen i Deutſchland treiben
bleibt hier der Staatskonmiſſar für dienen

ffentliche Ordnung, der jeden Sftzelbericht über un
bhängige oder kommuniſtiſche Putſch und Peneralſtreiksabſichten
it Behagen veröffentlicht? Es wäre eingſ weſentlich dankbarere
d für die innere Ordnung Preußens tſchtigere Aufgabe des

taatskommiſſars, ſich um dieſe Dinge zu mern, die uns auch
ußen politiſch unendlichen Schaden bereiten können als

Spitzelnachricht zu kolportieren, der dr Stempel der Lügen
gkeit mit aller Deutlichkeit anhaftet.

Von her Regierung und vor allem von dem Reichswehr-
iniſter iſt zu fordern, daß ſie ſich uſdzweideutig zu dieſen
ingen äußern und endlich dem Treiben der Gutſchkow und
nſorten in Deutfſchland, ſpeziell in Beyſin, ein Ende machen.
des nilitäriſche Vorgehen gegen Sowjet- Rußland von deutſchem

oden aus muß die deutſche Arbeijerſchaft mit dem
härfſten und entſchiebenſten Widerſtand ver
indern.
Die bayeriſch öſterreichiſche monarchiſtiſche

Verſchwörung,
Berlin, 1. Juli. Jn Oberinnthel in Bayern wurden
Zaffen, die zur Unterſtützung der öſterreichiſchen
a iſi Putſchbeſtrebungen nach Oeſter

geſchmuggekt werden ſollten, beſ Ja hint. Es handelt ſich
funkelnagelnene Jnfanteriewaffen, die in Deutſchland her

tellt worden ſind. Der Waffenſchmuggtxl iſt ganz planmäßig
Bayern aus organiſiert worden, und zwar mit Unterſtützung
Reichswehr, die die Waffen liefezte. Die bayeriſche

önigspartei arbeitet auf das engſte mit den öſterreichiſchen
donarchiſten zuſammen.

Der Ausſchuß für auswärtige Politik
zum Vorſitzenden gewählt den Abg Dr. Streſemann

d zum Stellvertreter den früheren Reichskanzler Müller-
r (Sos.). Die Unabhängige raktion des Reichs

z hat in den Ausſchuß abgeordnet: Fls ſtändige Mitglieder:r. Breitſcheid, r. Her feld Ledebour und Toni
der als Stelivertreter: Dittm nn, Dr. Kurt Roſen-Dr. Kurt Geyer und Mathilde z r m.Se Ausſchuß hat heute mit dem Miniſter des Auswärtigen

Beratung der Richtlinien für die Verhandlungen
Spa begonnen.

l Nußlands Außenhandel.
I ris, 29. Juni. (Havas.) Nach einem Telegramm des

Pariſien aus Helſingfors hat Lenin ein Dekret unter
1 durch das das Volkskommiſſariat für Jndu-ſt in ein ſolches für Außenhandel umgewandelt wird.

wird niemand mehr das Recht haben, HandelstransEr rzunehmen, ohne dazu von dieſem Kommiſſariat er
et zu ſein. Dieſes Dekret hat ſomit die unbedingter re der Sowjets über den Warengustauſch

v nßenhandel zur Folge.

chärfung des Alandkonflikts?
olm, 80. Juni. Die ſchwediſche Regierung hat geſtern

ha Geſandten der finniſchen Regierung die Auf
n überſfandt, die Verhafteten beiden Aländer Sundlom

gmann freizulaſſen und außer Verfolgung zu

teljährl. 1350 Mk.e Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 e erbeten, größere tags vorher.

ſetzen, da die Aland frage nunmehr dem Völker-
bund zur Entſcheidung übertragen werde. Der
ſchwediſche Geſandte in Helſingfors wurde beauftragt, die finniſche
Regierung um ſofortige Beantwortung der Note zu erſuchen.

Man nimmt an, daß Schweden in dem Falle, daß Finnland ab
lehnend antworten ſollte, die diplomatiſchen Beziehun-
gen abbrechen wird. Der ſchwediſche Geſchäftsträger in
Helſingfors hat von der ſchwediſchen Regierung Anweiſung er
halten, vom finniſchen Miniſter des Aeußern eine ſofortige
Antwort darauf zu verlangen ob der Schritt der ſchwedi-
ſchen Regierung finniſcherſeits Maßnahmen in entgegenkommender
Richtung zur Folge haben werde.

Die Jnternationale der Tat.
Ueber den Boykott gegen Angarn

über die erſte große internationale Aktion der Gewerkſchaften,
ſprach der Holländer Fimmen, Sekretär des Jnternationalen
Gewerkſchaftsbundes, in einer Wiener Maſſenverſammlung. Der
Boykott, den 28 Millionen organiſierte Arbeiter über einen Staat
des reaktionären Terrors wegen verhängt hätten, ſei völlig ge
lungen. Auch die verſuchte Gegenſperre wird Ungarn nicht helfen,
da die Tſchechen nach Wien die Kohlen verladen, die für Ungarn
beſtimmt waren. Es ſteht feſt, daß auch aus Rumänien und Süd
ſlawien nichts nach Budapeſt gelangt. Der ungariſchen Regierung
wird man die Erkenntnis beibringen, daß es beſſer ſei, nachzugeben.
Alle internationalen Sekretariate hätten in ihrem Statut feſtgelegt,
im Einvernehmen mit dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund
ihre Macht auch dazu zu benutzen, den Kapitalismus zu ſtürzen und
in erſter Linie neue Kriege zu verhindern. Jn Chriſtiania habe der
Internationale Transportarbeiter- Kongreß beſchloſſen, unabläſſig
mit allen Mitteln für die Veſeitigung des Kapitalismus und Mili d
tarismus zu kämpfen. Allen Transportarbeiter und Eiſenbahner-
Organiſationen würde die Frage vorgelegt werden, ob ſie im Falle
eines neuen Krieges in den Generalſtreik treten wollen, und ob ſie
bereit ſind, neue Kriege zu verhindern. Der gegenwärtige Vohkott
ſei im Falle der Befah ung dieſer Frage für die Möglichkeit des
Generalſtreiks im Kriegsfalle von höchſter Bedeutung. Der Völker
bund ſtehe nur auf dem Papier, nur die organiſierte Arbeiterſchaft
könne den Weltfrieden ſichern.

Heute reiſt Fimmen nach Brüſſel, wo am Sonnabend in einer
Sitzung des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes die Entſchei-
re über das weitere Vorgehen gegen Ungarn getroffen werden
oll.

Die Ausſtandsbewegungin Jtalien
NRom, 30. Juni. (Ag. Stefani.) Jn Macerata wurde der

allgemeine Ausſtand erklärt. Aus der Provinz werden
„von anarchiſchen Elementen angeſtiftete Zwiſchenfälle“ gemeldet.

Nom, 29. Juni. Die ſozialiſtiſche Parteileitungund das Bureau des Allgemeinen Arbeiterbundestag-
ten heute auf dem Monte Cittorio. Der Sekretär der Parteileitung
ſchlug eine Tagesordnung vor, durch die der allgemeine Ausſtand
in ganz Jtalien verkündet werden ſollte. Hiergegen erhob das
Bureau des Arbeiterbundes entſchieden Einſpruch und verließ den
Saal. Die Tagesordnung wurde von den Zurückgebliebenen mit
vier gegen drei Stimmen abgelehnt. Eine andere, von einem
Mitglied der Parteileitung eingebrachte Tagesordnung wurde an-
genommen, die das Proletariat aufferdert, Haltung zu be-
wahren und ſich zur Ausführung der Befehle der Partei bereit-
zuhalten, falls die Regierung ihrem Verſprechen nicht treu bleiben
ſollte.

Der Secolo berichtet über Zwiſchenfäle in verſchiedenen
Städten der Romagna. Jn Forli haben die Demonſtranten eine
Brücke geſprengt. Jn Ceſen a wurde ein Soldat getötet. Zwiſchen
Polizei und Demonſtranten kam es in Rimini zu hefti gen Zu
ſammenſtößen. Schwerer Natur waren die Tumulte in Terni.
Hier griffen aufrühreriſche Elemente nach einer ſozialiſtiſchen Ver
ſammlung das Lokal der bürgerlichen Vereinigung Union an, wobei
es vier Tote und elf Verwundete gab.

Nach dem Corriere della Sera hat ſich die Lage in Oberitalien be-
deurend gebeſſert. Jn Ancona iſt die Ruhe wiederhergeſtellt
worden.

Giolitti ſprach in der Kammer von den Ereigniſſen in
Ancona. Die Regierung werde nicht zu hart mit den aufrüh-
reriſchen Elementen verfahren. Was die begangenen Verbrechen
betreffe, ſo werde ſich die Juſtiz damit in voller Unabhängig-
ke it ohne jede Beeinfluſſung durch die Regierung zu befaſſen haben.
Die Kammer beſchloß Schluß der Debatte und Uebergang zur
t agesordnung mit 222 gegen 93 Stimmen.

Das albaniſche Abenteuer.
Valona von den Albaniern geſtürmt.

Belgrad, 30. Juni. (Reuter.) Die Zeitung Prawda meldet:
Die Albanier haben Valona geſtürmt und die ganze italieniſche
Garniſon gefangengenommen.
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Der Avanti veröffentlicht einen Aufruf der italieniſchen
ſozialdemokratiſchen Partei und des italieniſchen all-
gemeinen Arbeiterbundes an das italieniſche Proleta-
rigat. Der Aufruf, der ſich auch an die Soldaten wendet, er-
innert an die von der Regierung gegebene Zuſicherung, keine Truv
pen nach Albanien ſenden zu wollen, und ſchließt Wir erhebenden Ruf: „Hände weg von Valona! Arbeiter und Sol
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daten Haltet euch bereit und reicht ench vor einem neuen Kriege
die Hände, beantwortet einen neuen Krieg mit dem Rufe: Revo-
lution!“

De Weiße Tertor in Deutſchlann.
Die ſozialiſtiſche und revolutionäre Preſſe der ganzen Welt er

hebt die heftigſten und lauteſten Anklagen gegen das Wüten des
Weißen Terrors in Ungarn, ja ſelbſt große Teile der bürgerlichen
Preſſe können es nicht mehr wagen, die Schandtaten der ungari-
ſchen Militariſten zu verſchweigen. Das Proletariat hat mit Hilfe
ſeiner Gewerkſchaften eine große internationale Aktion eingeleitet,
um mit der Tat gegen das Treiben des Weißen Terrors zu Pro
teſtieren und den Boykott über das Land zu verhängen, in dem er
ohne jede Scham wütet.

Um ſo erſtaunlicher iſt es, daß man in der revolutionären und
ſozialiſtiſchen Preſſe der ganzen Welt und in der deutſchen Preſſe
nur allzu ſehr über das Treiben des Weißen Terror
in Deutſchland ſchweigt. Bei jeder neuen Tat gellt einSchreckensſchrei durch das Proletariat, Empörung läßt die Ar-
beiterſchaft erzittern, Proteſte werden laut, aber die Erkennrnis,
daß wir mitten in dem Treiben des Weißen Terrors leben, daß es
ſich nicht um Einzeltaten, ſondern um ein wohlorganiſiertes,
planmäßiges Vorgehen der konterrevolutionären Militärs handelt.
dieſe Erkenntnis fehlt ſelbſt noch in großen Teilen der Arbeiter-
ſchaft.

Die Auffindung der Leiche unſeres Breslauer Parteigenoſſen
Schottländer, des Redakteurs unſeres Breslauer Parteiorgans,
gibt von neuem Veranlaſſung, mit einem furzen Rückblick von all
d Taten, die blutrünſtige konterrevolutionäre Militärs gegen

s Proletariat und ſeine Vorkämpfer verübt haben, hente einmal
ein Bild des deutſchen Weißen Terrors zu zeichnen

Wer weiß hent' noch, wo und wann es begann. Liebkne cht

und Roſa Luxemburg, ſie waren die erſten großen Opfer
auf dem Altar des Molochs Militarismius und der Konterrev
lution. Wieviel von ihnen an großen Namen ſchon geopfert
wurden, vermag heut' niemand mehr feſt zuſtellen. Niemals wodl
wird es gelingen, die Zahl derer zu erfaſf die öffentlich undgeheim vom Weißen Terror in Deutſchland hingeſchlachtet worden

ſind. Die Mittel, die man anwandte, waren entſprechend der im
Kriege gewonnenen militariſtiſchen Uebung verſchiedenſter, ſorg
ſam ausgeklügelter Art. Die Phraſe „auf der Flucht erſchoſſen“,
iſt zu einem Schreckenswort für die geſamte deutſche Arbeiten
ſchaft geworden. Nicht nur Liebknecht und Jogiſches,
wie der Führer der Matroſendiviſion Torenbach, ſind anf
dieſem Wege hingemordet worden. Die Zeiten der Unruhe waren
ſtets für die Militärs die beſte Gelegenheit, neue Führer des
Proletariats, neue revolutionäre Kräfte, aus der Welt zu ſchaffen.
Deshalb haben die Militärs ſtets das höchſte Jntereſſe bewieſen,
neue Unruhe unter der Arbeiterſchaft hervorzurufen, um dann
ungeſtört unter dem Belagerungszuftand, der ihnen alle Macht
und alles Recht auslieferte, ihre Mordpläne durchführen
können. So wurden die Vorwärts-Parlamentäre im Jahre
erſchoſſen, ſo im März 1919 die 32 Matroſen in der Franzöſiſchen
Straße, ſo hat man im März 1919 in Lichtenberg gehauſt, ſo im
Dezember 1918 in den Weihnachtstagen unter der Volksmarine-
Diviſion, ſo ſind die 21 katholiſchen Geſellen in München im Mai
1919 erſchoſſen worden. Und wo nicht mehr einzelne Namen
zeugen, da zeugen die Namen ganzer Städte, ja ganzer Landes-
teile für das ungehenerliche Treiben der deutſchen Militärs.
Wer Du und München, Bremen und Hamburg, Halle
und Düſſfſeldorf, Danzig und Stettin, das Ruhr-g ebfet und Oberſchleſien, an alle dieſe Namen knüvpft
ſich für die deutſche Arbeiterſchaft, für das deutſche Proletariat,
für die deutſche Revalution, eine Fülle gellender Schreckensſchreie
der Erſchoſſenen, Niedergeſchlagenen und Zertretenen, die die Welt
ebenſo ſehr erſchüttern müßten wie die Schreckensſchreie aus
Ungarn. Die Namen unſerer Beſten ſind unter den Gefallenen:
Eisner, Landauer und Leviné, aber auch viele, von
denen nur die Nächſten wiſſen, die treue Vorkämpfer der Revo-
lution und des Proletariats in der Stille und in ihrem engen
Kreiſe waren. Auch dieſe Namen müſſen hinausgetragen werden
in die Welt. Sie müſſen jedem Arbeiter unvergeßlich ſein. Da-
mit ſie jeden Arbeiter bedenken lehren, daß auch ſchon in Deutſch
land in unbeſchränkter Weiſe der Weiße Terror ſein Weſen treibt.
Klingelhöfer und Engelhofer fielen in Bayern den von
Norden her (nrückenden militariſtiſchen Horden zum Opfer. Die
Märzunruhen führten in Spandau zur Erſchießung des Genoſſen

und ſelbſt der Kapp-Putſch gab den Weißen Terrvriſten
Gelegenheit, den Genoſſen Futran und andere in Köpenick zu er
ſchieſßen. Ja, bis in die ruhigen und friedlichen Zeiten hinein
erſtreckt ſich das Treiben des Weißen Terrors. Die Er
ſchießung Hans Paaſches, des warmherzigen, jeder Umſturzbewegung fernſtehenden, idealdenkenden Pazifiſten. beweiſt,

wie ruhige und friedliche Bürger in ihrer eigenen Behauſung
überfallen werden, wie ſie hingemordet werden ohne jeden Vor
wand, nur weil ſie den Kontertevolutionären und Militärs ein
Dorn im Auge ſind. Ein Buch würde nicht ausreichen, die Namen
aller derer zu nennen, die ſchon dem Weißen Terror zum Opfer
zefallen ſind, aber es ift die höchſte Zeit, daß die Arbeiterſchaft
ich des Treibens der militariſtiſchen Konterrevolutionäre bewußt
wird. ehe ſie auch die letzten ihrer Führer und Vorkämpfer ver
toren hat. Wir brauchen wahrlich nirht nach Ungarn zu blicken,
wir haben genug des Weißen Terrors im eigenen Lande. Es iſt
die höchſte Zeit, daß die deutſche Arbeiterſchaft Tore m er
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damit das Proletariat der gangen Welt erkennehebt,
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Verbindungen, die zwiſchen Militärsbeſtehen, nicht nur platoniſcher und theoretiſcher Natur ſind, daß
ſie vielmehr von höchſter praktiſcher Bedeutung ſind, daß die Zu
ſammenhänge des Weißen Terrors in Deutſchland und Hvaarn
nicht zufälliger, ſondern urſächlicher Natur ſindl

Die Hungeraufſtände.
Die Empörung der Ausgewucherten

hat auf eine Reihe weiterer Städte übergegriffen. Namentklich in
Lübeck iſt es zu beklagenswerten Zuſammenſtößen mit der
Militär- und Polizeimacht gekommen, wobei es wieder Tote ge
gehen hat. Die Regierung deckt auch hier ihre Willenloſigkeit, dem
Lebensmittelwucher tatkräftig zu Leibe zu gehen, durch Ver
hängung des Belagerungszuſtandes, dem dumm-
brutalen Mittel, mit dem bekanntlich jeder Eſel „regieren“ kann.
Es wird uns darüber gemeldet:

Berlin, 1. Juli. Geſtern abend wurde in Lübeck vom Senat
der Ausnahmeznuſtand verhängt, weil es im Laufe des geſtrigen
Tages zu Lebensmittelunruhen gekommen war. Nach einer Mel
dung des Berliner Tageblatts ſollen faſt 100 Ladengeſchäfte, dar
unter ſolche für Schuh und Textilwaren, geplündert worden ſein.
Wiederholt kam es zu Zuſammenſtößen mit der blauen und grünen

Polizei. Drei Tote und eine große Anzahl Leicht-
und Schwer verwundeter ſind den Kämpfen bisher zum
Opfer gefallen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß auch in
Lübeck wieder Lockſpitzel am Werke geweſen ſind, ebenſo wie in
Hamburg und anderen Orten.

Berlin, 30. Juni. Geſtern nachmittag zog ein Trupp von
einigen hundert Männern und Frauen, die Schilder mit der Auf-
ſchrift; Nieder mit den Lebensmittelſchtebern und Wucherern“
mit ſich führten, vor das Ernährungsminiſterium und den Land

Eine Deputation wurde vom Miniſter Hermes, der gerade
Konferenz mit Arbeitervertretern hatte, empfangen. Der

erläuterte der Abordnung die Lebensmittellage und
machte ſie mit den Beſtrebungen bekannt, die, darauf hinzielen,
eine Senkung der Preiſe herbeizuführen. Die Deputation nahm
dieſe Darlegungen entgegen und übermittelte ſie den Demon-
ſtranten, die ſich dann völlig ruhig entfernten. Gegen den Kirſchen
wucher teilt die Preisprüfungsſtelle Groß- Berlin

daß die Groß- und Kleinhändler dringend erſucht werden,
alles zu tun, was zu einer Senkung der jetzigen Preiſe für Obſt
und Gemüſe herbeizuführen geeignet ſei. Auch das Publikum
werde dringend gebeten, unberechtigte Preiſe abzu-
lehnen und namentlich nicht durch hohe Angebote die Preiſe
unnötig zu ſteigern.

eitere Meldungen über Lebensmitteltumulte liegen aus
Würzburg vor, wo es zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen
ein ſoll, wobei Tote und Verwundete gab. Auch in

Kurhaven kam es zu neuen Plünderungen. Nach einer Mel
dung aus Karlsruhe wurde in Radolfzell im badiſchen
Oberlande eine Bauernverſammlung, die unter dem Vorſitz des
badiſchen Staatsrates Weißhaupt ſtattfand, von demonſtrierenden
Arbeitern geſtürmt, da die Bauern eine Erklärung verweigerten,
daß eine weitere Steigerung der Lebensmittelpreiſe unter keinen
Umſtänden mehr erfolge. Bei dem Zuſammenſtoß wurden einige
Perſonen verletzt auch der Bürgermeiſter wurde mißhandelt.

Stettin, 30. Juni. Heute nachmittag fanden auch hier, ver-
anſtaltet von den drei ſozialdemokratiſchen Parteien. große
Demonſtrationen auf dem Sportplatz gegen die
Lebensmittelteuerung, gegen die ungerechte Be-
ſteuerung und gegen die Wohnungs not ſtatt. Redner
aller drei Richtungen hielten Anſprachen an die nach vielen
Tauſenden zählende Menge. Soweit bisher bekannt, iſt in der
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in der Menge noch in der Beſchaffenheit iſt eine baldige
Beſſerung zu erwarten. Um ſo empörender jſt es, daß jetzi im
Regierungsbezirk Aachen den Printenbäckern große
Mengen 65prozentigen Mehlesgeliefert werden.
Solche Verſchwendung iſt angeſichts der Brotkataſtrophe im Nach-

barbezirk ſkandalös und wirkt natürlich erbitternd. Die Stim-
mung der Arbeiterſchaft iſt wegen Brotnot und Steuerabzugs aufs
äußerſte erbittert.

Deutſcher Reichstag.
4. Sitzung. Mittwoch, den 80. Juni, mittags 1 Uhr.

Vizekanzler Dr. Heinze erklärt auf Anfrage, daß die Regie
rung bereit ſei, die Interpellationen über Vorbereitungen zum
Generalſtreik, über die Brotverſorgung im rheiniſch- weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiet und über die Erhöhung der Lebensmittelpreiſe in
den nächſten Tagen zu beantworten.

Ein Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes auf Aufhebung
der gegen den Abg. Mittwoch (US.) verhängten Feſtungsſtrafe
wird nach den Ausführungen des Berichterſtatters Dr. Pfeifer
(Ztr.) für die Dauer der Sitzungsperiode einſtimmig an-
genommen.Der gleiche Berichterſtatter erklärt, daß der Ausſchuß dem An
trage Schulz (Bromber, Dn.) auf Aufhebung ſeines gegen den
Abg. van den Kerkhoff (Dan.) ſchwebenden Strafverfahren
für die Dauer der Seſſion zuſtimmt.

Abg. Dr. Roſenfeld (US.): Wir treten unter allen Umfür den Sch
utz der Jmmunität ein, gleichgültig, um welche

artei es ſich handelt. Hier kommt eines der wichtigſten Volks
rechte in Frage. Wir ſchätzen die Jmmunität nicht, weil ſie ein
Privileg der eordneten iſt, ſondern, weil eine Verkürgzung der
Rechte der Wähler vorliegt, die ein Recht darauf haben, daß die
von ihnen gewählten Männer auch mitzutagen in der Lage ſind.
Jm Gegenſatz zur Rechten nützen wir ſolche Fragen nie partei-

olitiſch aus, ſondern kennen nur eines: Schutz der Rechte des
olkes. (Beifall b. d. US.)
Der Ausſchußantrag wird darauf einſtimmig angenommen.

Die politiſche Ausſprache.
Die Ausſprache über die Regierungserklärung wird darauf fort

geſetzt.
Abg. Trimborn (Ztr.)

Wir ſind in eine neue Periode unſerer politiſchen Entwicklung
eingetreten. Die Grundlage unſerer Tätigkeit muß die Reichs
verfaſſung ſein. Sie iſt unverrückbar. Wir haben es begrüßt,
daß die Deutſche Volkspartei nunmehr der Regierung
beigetreten iſt. Das iſt eine weſentliche Stärkung der Regierung.
Wir beklagen es andererſeits, daß die Sozialdemokratie aus der
Koalition ausgetreten iſt. Eine Regierung ohne jede Demokratieund Arbeitervertretung kann uns nicht ßelfen n Spa muß
unſeren Gegnern klargemacht werden, daß Deutſchland nicht
Lebensluſt und Lebenshoffnung gewinnen kann, wenn ihm nicht
di Jebensmöglichkeit gegeben wird. Die überwiegende Mehrheit
es BRplkes

ſehnt ſich nach einer ſtarken Regierung.
(Beifall.) Die ewige Notenherſtellung kann uns nichts helfen.
Die Einnahmen und Ausgaben müſſen in Einklang gebracht wer-
den, ſonſt ſind wir tot; wir ſind ſchon dem Abgrund nahe. (Sehr
richtigl) Die von Preußen geplante Zwangspenſionierung aller
Beamten über 65 Jahre iſt auch vom Sparſamkeitsſtandpunkte be
denklich. Vor allem müſſen Eiſenbahn und Poſt billiger arbeiten.
(Sehr richtig!) Die Lebensmittelverſorgung kann nur verbeſſert
werden durch die Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion.
Bei den Grundlagen der Ernährung würde die Aufhebung der
Zwangswirtſchaft zu Preisſteigerungen führen, die mit dem Wohl
der Bevölkerung nicht vereinbar ſind. Die Männer der neuen
Regierung können unſeres vollen Vertrauens gewiß ſein.
(Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.)
Es iſt ſcharfe Kritik geübt worden an dem parlamentariſchen

Stadt alles ruhig.

Wer hetzt? Wer plündert?
Unſer Bremer Parteiblatt macht folgende Feſtſtellungen zu

den Lebensmittelunruhen:
„Wir ſtellen demgegenüber feſt, daß ein ſeiner politiſchen Auf-

gaben bewußter Proletarier ſich nicht dazu hinreißen läßt, Hand
lungen zu begehen, die mit Sozialismus nichts zu tun
haben dieſem vielmehr unendlichen Abbruch tun können. Neben-
bei ſei jedoch erwähnt, daß bei den Unruhen in Bremen außer-
ordentlich viele Damen der beſſerſituierten Kreiſe
geſehen und beobachtet worden ſind, wie ſie ſich von den Plünde-
rungstollen die Wege bahnen ließen, um ſelbſt für ſich zu „ver-
geſellſchaften“.

„Wenn man ſo heute auf dem Bremer Wochenmarkte Umſchau
hielt, welcher Geiſt dort umging, ſo wird man, je nach Ueber-
zeugung, allerlei beobachtet haben. Man ſchaue bei ſolchen Volks
bewegungen auch die einzelnen Glieder derſelben an. Und ich ſah
lerlei! Fein gekleidete „Herren“ mit aufvolierten
Fingernägeln, die ſehr geſchäftig, wie ein Wieſel, hin und her
liefen. Jmmer dort, wo die Anſammlungen am dichteſten waren,
waren ſie zu finden. Jch hörte die Worte, die hier und dort fielen.
„Die verdammten Händler und Juden ſind ſchuld
daran, daß alles ſo teuer iſt!“ Andere ließen Worte fallen, wie
„man müßte ſie alle aufhängen!“ „Jn den Waren
häuſern, da liegt alles aufgeſtapelt, bei den verdammten
Juden Alſo Antiſemitenl! Judenhetze! Pogromſtimmung!

Jn der Obernſtraße vor Hehymann u. Neumann hörte ich wieder
zwei „Herren“ ziemlich lebhaft miteinander reden. Der eine:
„Wenn die Juden nicht wären, dann hätten wir alles in Hülle
und Fülle!“ Der andere: „Man müßte ſie ausräuchernl“

Dieſe Feſtſtellungen ſind außerordentlich wertvoll. Sie zeigen
die Pogromhetze und die Provokateure der Gegenrevolution an der
Arbeit.

e

Die Brotnot im Weſten.
Der Brotmangelimrheiniſch- weſtfäliſchen Ge-

biet wird immer drückender. Alle Verſprechungen und Zuſagen
der Regierung ſind Windeier geweſen. Der Stadt Düſſeldorf ſind
infolgedeſſen neuerdings Zugeſtändniſſe bezüglich der eigenen
Beſchaffung von Auslandsmehl gemacht worden Auch iſt an
geordnet worden, daß Vertrauensleute der Arbeiter
ſchaft in die Düſſeldorfer Mehlverteilungsſtelle als Kon
trolleure eintreten ſollen.

Jnzwiſchen iſt beiſpielsweiſe in der Jnduſtriegemeinde Hagen
die Brotration auf 2 Pfund herabgeſetzt worden. Das Lebens
mittelamt Wald (bei Solingen) macht bekannt:

„Die Mehlzufuhren waren in den letzten Tagen ſehr gering
ſo daß die Bäcker auf die neue Brotkarte nur einen Teil
der Wochenration ausgeben können. Sobald die zu
geſagten Mehllieferungen eintreffen, wird das auf die Kart
noch zuſtehende Brot ſelbſtverſtändlich nachgeliefert.“

Mit dieſem Mehlbelieferungsverſprechen ſieht es natürlich böse
aus. Mußte doch die Düſſeldorfer Mehlverteilungsſtelle der Stad
Eſſen mitteilen, daß 10 000 Stück der zugewieſenen Sack Weizen
mehl noch nicht einmal in Antwerpen eingetroffen ſeien. Uehr
wird ein Teil der zu erwartenden Auslandsfuhren kein
getreide, ſondern Mais und Hülſenfruchtmehl bringen, ar

Syſtem. Obgleich man ihre Mitarbeit wünſchte, verſagte ſich die
Mehrheitsſozialdemokratie der Mitarbeit. (Zuruf bei den Soz.:
Seit wann wird denn dieſe Mitarbeit gewünſcht?) Einer ver-
nünftigen Sozialiſierung wird ſich niemand entgegenſtellen, wenn
durch ſie die Hebung der Produktion gewährleiſtet wird. Den
Geſamtaufbau des Kabinetts hätten wir uns allerdings gern
anders gewünſcht, doch begrüßen wir es als eine Etappe auf dem
Wege zur

Antipolitiſierung unſerer Wirtſchaft.
Die Zwangswirtſchaft hat ſich mannigfach gut und glänzend be-
währt, jetzt iſt ſie aber reif, bis auf wenige unentbehrliche Nah-
xungsmittel, beſeitigt zu werden. Gewerkſchaften und Groß-
induſtrielle müſſen zuſammenarbeiten, wie es bei dem Wohnungs-bau für Bergarbeiter verſucht, aber nicht in wünſchemtverter

Weiſe zuſtande gekommen iſt. Jn Spa darf der Wunſch, feſte Ver
hältniſſe zu ſchaffen, nicht dazu führen, Unerfüllbares zuzugeſtehen.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Möge das neue Kabinett aufbauende
Arbeit leiſten, dann wird die große Mehrheit des Volkes hinter
ihm ſtehen. (Lebhafter Beifall b. d. D. Vpt.)

Abg. Schiffer (Dem.)
Wenn durch unſere Haltung die Bildung der Regierung ver-zögert worden iſt, ſo iſt das nicht unſere Schuld Hätten wir eher

unſere Einwilligung gegeben, ſo hätte man uns vorgeworfen, wir
hingen an unſeren Aemtern. (Sehr richtigl b. d. Dem.) Dieſer
Standpunkt iſt von der Sozialdemokratie nicht geteilt worden. Das
iſt ein ſchwerer Fehler. Wenn eine Partei eine Verantwortung
hat, ſo kann ſie die Folgen nicht dadurch von ſich abwälzen, daß
ſie aus der Regierung austritt. (Zuſtimmung.) Die Stellung der
Sozialdemokratie iſt immerhin inſofern zweifelsfrei, als ſie der
Regierung ihre materielle und poſitive Unterſtützung nicht verſagt.
Gerade wir Demokraten ſchlagen die Brücke zwiſchen den beiden
Volksteilen, die auseinanderzuflattern drohen. Die Mitarbeit der
Deutſchnationalen haben wir nicht als im Intereſſe des
Vaterlandes betrachten können. (Lebhaftes Hört, hört! rechts.)
Die Gefahr, in die unſere Jntereſſen gegenüber dem Auslande
bei einer Beteiligung der Deutſchnationalen geraten würden, iſt
zu groß. (Sehr richtig! b. d. Mehrheit.) Der demokratiſche Ge-
danke iſt maßgebend geweſen für die Regierungsbildung, wie für
die Regierungserklärung. Der Geiſt der Demokratie ſetzt ſich
durch, weil er der ſtärkere iſt. (Lebhafter Beifall.) Bei uns
bildet die innere Politik den Hauptfaktor. Die Geſchichte beweiſt
aber, daß große Staaten immer dann zugrunde gegangen ſind,
wenn die inneren Zwiſtigkeiten den Vorrang erhielten. Die
dringend notwendige Reviſion des Friedensvertrages können wir
nicht erhoffen von einer ſozialiſtiſchen Jnternationale, ſondern von der

Jnternationole des wachſenden Elends der ganzen Welt.
Fine ſtarke Regierung, die Wahrheit, Entſchloſſenheit und Tat-
rraft beſitzt, werden wir gern unterſtützen. (Lebhafter Beifall b. d. Dem.)

Abg. Dr. Heim (Bayer. Vpt.)
das erſte, um einen verlodderten Betrieb wieder in die Höhe

bringen, iſt Stabilität und Ordnung. (Zuruf der US.: Und
Zayern?) Wir haben und wollen in Bayern einen Bürger und
Arbeiterſtaat ohne Klaſſengegenſätze. (Lebhaftes Bravol) Frank
reich ſoll wiſſen, daß das deutſche Volk in ſeiner übergroßen Mehr
heit

Da

jeden Militarismus vollkommen ablehnt.
Aber mit dem Verlangen, unſer Heer auf 100 000 Mann zu redu
zieren, zerſtört Frankreich die erſte Vorausſetzung unſeres Wieder
zufbaues, die Ordnung. Der Wiederaufbau kann erfolgreich
nur erfolgen, wenn die beſten Männer des ganzen Volkes an die
Spitze geſtellt werden, dann aber auch für längere Zeit dort
irken können und nicht alle vaar Monate wieder ahtreten müſſen.
Sehr richtig!) Jch muß auch heute noch eine Lanze für die

Zzwangswirtſchaft brechen, die im heutigen Stadium einfach un-auch jetzt noch das Brot faſt allgemein gis mehr als zur Hät
beſtehe

nibehrlich iſt. Daß der Preisgbbau einſetzen muß, auch darüber
ilt ch jeder klar. Jch habe nichts dagegen, wenn er bei der Land
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Tage der nächen Woche zuſammenbleiben.

Der Zeichswirtſchaftsut.
Die „Arbeitsgmeinſchaft“ von Kapital un Arbeit.
Nachdem das Pwzip der Revolution, eine Herrſäft der Ar

beiterklaſſe aufzuritten, von der Reaktion gebrochen tar, hat man der
Schritt für Schrithen „Verſöhnungsgedanken“ befe wollen. Foe
„Ausgleich“, „Arbesgemeinſchaft“, „Zuſammenwirke von Ar-
beitgeber und Arbenehmer“ das waren die Schlagporte, unter
denen man die Herſchaft des Kapitals in ſeuer Form
dauerhaft machen gllte. Als Krönung ſpukte dann r Gedanke
der „GEntpolitiierung der Wirtſchaft“ und der
Weg dazu ſollte dur den Reich swirtſchaftsrabeſchritten
werden. Nachdem ſi ſo die „Verſöhnungsidee“ dur ſetzt hatte,

geni
über
näch

wird nun der Reichpirtſchaftsrat ſeine Tätigkeit zum Ausgleich ach d
der Jntereſſen“ auiehmen. Am Mittwoch hat dieſa als „vor- Thie
läufig“ bezeichnete rganiſation getagt und einen führer der mwrnu
Unternehmer (v. Kaun) zum Präſidenten gewähl. Selbſt- timi
verſtändlich! Der ertreter der ſogenannten „Arhitnehmer“ r Ha
(Legien) bekam nu einen Platz als Vizepräſident.
Vorherrſchaft des apitals auch ſymboliſch im Vor
gedrückt. Die Zuſamenſetzung des Reichswirtſchaftsras iſt nach
bewährter Uebung „aritätiſch“, das bedeutet, daß die n

o iſt die
tand aus

der Schaffenden imer von den Jntereſſen des Beſitzis benach-
teiligt werden. Lie man die Reden des Reichskanzler und des
Präſidenten, ſo hat ian gleich den ganzen Charakter Feſes Ge-
bildes erfaßt. Die haffende Arbeit ſoll ſich nicht ſelbſt regieren,
ſondern das Kapitawill ſeine Macht durch ſcheinbare „Parität“aufrechterhalten. T Wirtſchaftsrat wird aber die unverſöhn- d
lichen Gegenſätze zwchen Kapital und Arbeit nicht überbrücken FFtungsk.
denn das iſt eine wlösbare Aufgabe. Er wird deshalb auch inen d
die deutſche Wirtſche nicht „erlöſen“ können. Die Abbeiter, das Kreis
ſchaffende Volk, hab kein Vertrauen zu ſolchen Verſylchen; ſie

t ebauen nur auf ſicſelbſt.
3 e
Sitzungsbericht.

we, den 30. Juni 1920, im Sitzungsſaale de
Herrenhauſes, Berl

Reichskanzler Feſhenbach begrüßt den Wirtſchaftsrat und
Die Raisverfaſſung hat ſich das ideale Ziel geſetzt,

gung aller in der Wirtſchaft tätigen
lung der produktiven Kräfte der Nation

herbeizuführen. Der orläufige Reichswirtſchaftsrat iſt ein wich-
tiges Glied zur Verirklichung dieſes Zieles. Nach ſeiter Zu-
ſammenſetzung und ſaen Aufgaben ſtellt er eine Neuerſcheinung
unter den Parlament der Welt dar. Die Revolution hat auch
den Arbeitnehmern de Weg zur Einwirkung auf den Prodiktions-
prozeß freigemacht. im Zuſammenhang mit der Geſantwirt-
ſchaft ſollen ſie ihteSachkenntnis in den Dienſt der WPeiter-
entwicklung der Wirhſaft ſtellen und Freude am Schaffen daraus
zu gewinnen. Der Rchswirtſchaftsrat ſoll das Reichsparlament
entlaſten; ihm wird d Bedeutung zukommen, die er ſich ſabſt zu
geben weiß. Er muß h bewußt ſein, daß der wirtſchaftlich Fort
ſchritt heute weniger Kche des einzelnen iſt, und daß es notpendig
iſt, daß der einzelne ernt, ſich den Intereſſen des Ganzen ein
zufügen. (Beifall.)

Die Unternehmer chlugen Edler von Braun, Unterſtaats-
ſekretär a. D., Vorſtadsmitglied des Reichsausſchuſſes der deut
ſchen Landwirtſchaft, Präſidenten vor. Es wurden 296 Simm-
zettel abgegeben, davd waren 63 unbeſchrieben, 228 lauteten auf
den Namen von Braun Unterſtaatsſekretär von Braun war damit

Es gilt nun, wirtſchaftliche Fragen nach
ſichpunkten zu behandeln und zu löſen. Wir

außzu-
gleichen. Als Vorzender werde ich bemüht ſein, dahin zu
wirken, daß hier keineRedeturniere ſtattfinden, daß keine Keden
zum Fenſter hinaus halten werden, ſondern daß ſachlich ge
arbeitet wird. (Lebhaer Beifall.)

Zum erſten ſtellvertitenden Vorſitzenden wird dann als Ver-
treter der Arbeitnehmeder ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord-
nete Legien mit 26 Stimmen bei 42 Enthaltungen gewählt.
Durch Zuruf werden h ſieben weitere ſtellvertretende Vorſitzende
aus den einzelnen gewählt, und zwar Otto Urban (Eich
walde), Friedrich Baltrſch (Berlin), Generaldirektor Dr. Vögler
(Dortmund), Direktor Salomonſohn (Berlin), RegierungsraiLehmann (GBerlin), n von Rieppel (Nürnberg), Ober
bürgermeiſter Mitzlaff Berlin).

Eingegangen iſt ein ntrag Wiſſell, nach dem die Urſache der
Schließung von Betrven unterſucht werden ſoll. Er wird

Donnerstag r Dann wird ſich der Reichswirtſchafts
rat vertagen und ſeine rbeiten erſt wieder aufnehmen, wenn di
deutſchen Vertreter ausSpa zurückgekehrt ſind.

Zur Abrüſtungsfrage.
Zu den Verhandlugen in Spa und den Abrüſtuſc

forderungen der Gtente ſchreibt die Frankfurter 3
(am 25. Juni):

„Leider aber liefert e Entwaffnungsfrage den auf di
reißung Deutſchlands asgehenden franzöſiſchen Tendenze
willkommenen Anlaß, ih. Pläne weiter zu betreiben, zuma
wenn in unſeren wirtſegftlichen Leiſtungen Frankreich ſi
täuſcht ſieht. Auch die agliſche Regierung dürfte hier al
der franzöſiſchen ſtehen und des weiteren müſſen wird
rechnen, daß diejenigen Keiſe Englands, die entſchieden
wirtſchaftliche Erdroſſelng Deutſchlands ſind, alſo die
Liberalen und Arbeiter keine Sympathie mit d
haltung einer gröeren Truppenzahl habe
es alſo in der Frage de Reichswehr zu einem Bruch,
das ſehr unglücklich für Deutſchland ſein, denn wir ſt

in Gefahr, auch diejenjga Anwälte in anderen Lände
lieren, die wir jetzt alls noch haben. Als ein

r

1. Sitzung, Mitt

führt aus:
die Gleichbere
Kräfte bei der En

wollen verſuchen,



h

et werden daß der Anſammentreffen muß es
M Belaſſung der Reichswe

r kriſenhaften inneren uſtandes erfordert, während eine Ver
indigung über die Wirtſchaftsfragen und die Gewährung großer

ite doch ganz und gar an das Vertrauen geknüpft iſt, das im
t gut die leidlich ruhige Weiterentwicklung Deutſchlands
ſetzt wird.“
Von der Preſſe der Schwerinduſtrie findet ſich die
chwerinduſtriell deutſchnationale Rheiniſch-

Weſtfäliſche Zeitung (Eſſen) verhältnismäßig ruhig mit
er Haltung der Entente ab. Sie ſchreibt am 26. Juni:

„Die Betrachtungen darüber, ob 200 000 oder 100 000 Mann
fur des Reiches Sicherheit genügten, waren ſchon vor Monaten
verſchwendete Zeit und Arbeit, denn es ſtand feſt,
daß richt ein Mann mehr als 100 000 genehmigt würden.“

Angeſichts dieſer vernünftigen oder doch reſignierenden Stim
zen iſt es doppelt charakteriſtiſch, daß ſich der rechtsſozialiſtiſche
zuttkamer, der frühere preußiſche Miniſter Heine, für die
zili täriſche Sicherheitswehr in einem Leitartikel des Ber
jner Tageblattes mit aller Macht ins Zeug legt. Daß dieſer
jenegat, der ſeine Miniſterherrſchaft auf Spitzeln und Gewalt-
aten aufbaut, deſſen Kampfesweiſe Lüge und Verleumdung war,
le Unabhängige und die Kommuniſtiſche Partei auch hierbei
pieder beſchimpft, iſt ſelbſtverſtändlich; aber er trägt auch nicht
ie geringſten Bedenken, neue Konflikte mit der Entente zu provo-
jeren wenn nur ſeine grüne Polizei erhalten wird als Terror
nſtrument gegen die verhaßten Unabhängigen. Jn der rechts-
ozialiſtiſchen Partei ſpielt Heine noch immer eine Rolle.

Mordprozeß Blau.
Der Berliner Kommuniſtenprozeß.

Fünfter Verhandlungstag.
Nach einem Telegramm des deutſchen Generalkonſuls in Zürich

acht der Lockſpitzel Schreiber ſein Erſcheinen an Gerichts-197
an elle von der Erfüllung der folgenden Bedingungen abhängig:

Freie Reiſe und Verflegung, darüber hinaus Entſchädigung von
teuer H. Frank 200 Mk. für entgangenen eine Extra-

rämie von 4000 Mk., Schutz während der Reiſe und ſeines hieſigen
oseph Mufenthaltes, Erlaubnis zum Waffentragen und freies Geleit

itens des Gerichts. Staatsanwalt Ortmann beantragt, d dashericht auf dieſe Bedingungen eingehe, da eine andere Röbali keit,

ieſen unentbehrlichen Zeugen zur Stelle zu ſchaffen, fehlt. Rechts
nwalt Weinberg proteſtiert dagegen, daß das Gericht dem Zeugen
000 Mk. für ſeine Ausſage zahle, die Schreiber ſehr leicht als ein
zeſtechungsgeld anſehen könne, um im Sinne der Anklage aus

Juſagen. Nach einer ſehr Vkeigen Auseinanderſetzung beſchließt
as Gericht ſeinerſeits, die Zahlung der 4000 Mk. abzulehnen, im
brigen der Staatsanwaltſchaft aufzugeben, den Zeugen Schreiber
ur Stelle zu ſchaffen. Staatsanwalt Ortmann erklärt hierauf,
aß er dann die 4000 Mk. aus dem ihm zur Verfügung ſtehenden
onds entnehmen würde. Rechtsanwalt Roſenfeld bittet um Aus-

II

er Lgt Abt nft darüber, aus welchem Fonds der Staatsanwalt die 4000 Mk.
n Sonn Jür Schreiber entnehmen wolle. Seines Wiſſens ſei doch ein
cher, bei Fpitzelfonds nicht vorhanden. Staatsanwalt Ortmann beſtreitet,
gemeldet Jinen Spitzelfonds hinter ſich zu haben. Jm Jntereſſe der Eroft ittlung der Wahrheit ſei es in einem Mordptozeß Pflicht der

Stadt Staatsanwaltſchaft, alle Mittel zu ergreifen, die dazu dienen
be- Innen. Rechtsanwalt Liebknecht weiſt nachdrücklich auf das Be

enkliche hin, einem Erpreſſer ſeine Forderungen zu bewilligen.
zeuge Redakteur P fotenhauer hat gelegentlich mit dem An
eklagten Hoppe hypnotiſche Experimente vorgenommen.
euge ſchildert Hoppe als ein ausgezeichnetes Medium, das fremder
ſuggeſtion überaus leicht zugänglich ſei. Es wird dann die Ver
ehmung des Kriminalkommiſſars Maslak fortgeſetzt. Maslak

Jat in Begleitung des Spitzels Schreiber die Ermittlungen in
ötensleben geführt. Maslak gibt ſelbſt an. daß Schreiber die
tibolſchewiſtiſche Konjunktur gründlich ausgenutzt habe. Auf

zorhält der Verteidigung behauptete der Kriminalkommiſſar zwar
unächſt, daß Schreiber in ſeiner r nur Reiſe und
ufwandsentſchädigung erhalten habe, ſpäter muß er auf ein ein
ingliches Befragen der Verteidiger einräumen, daß er Schreiber

i der e Siarte den Nachweis

m

echt

eit in der Frauenfürſorge für politiſche Gerven der Frau Baum er haben unter den

Ausſage macht, was von dem Staatsanwalt Ortmann nach Mög-
Zeugin hat vor dem nie un

Genoſſen
ſo zu Herzen genommen, daß ſie einen r

taatsanwalt Ortmann mißbraucht dieſe e ä um in
geſchickter Verdrehung es ſo darzuſtellen, als ob Zeugen bei wahr
heitsgemäßen Angaben ſich der Rache und Verfolgung ihrer Partei-
genoſſen ausſetzen. Rechtsanwalt Liebknecht proteſtiert energiſch
gegen dieſes Vorgehen des Staatsanwalts. Der Parteiſekretär
der USP. Peters aus Magdeburg macht Angaben über den dortigen
Aufenthalt des Schreiber. Er bezeichnet die des Schreiber,
daß er, Peters, Notizen über die Blauaffäre Heiſeite geſchafft und
vernichtet habe, als lügenhafte Erfindung. Auch bei dieſem Zeu-
gen hat Schreiber übernachtet. Peters iſt der dritte Zeuge für die
raffinierte Lügenhaftigkeit dieſes Lockſpitzels, den die Kriminal-
kommiſſare als glaubwürdig hinſtellen. Der Zeuge wird unter
Widerſpruch der Staatsanwaltſchaft vereidigt. Zeuge Schmidt
aus München ſoll ſich darüber geäußert haben, daß er wiſſe, wer
den Blau in Berlin umgebracht habe. Die Staatsanwaltſchaft
bezieht ſich auf die in der Vorunterſuchung beſchworene Ausſage
eines gewiſſen Eulenburger, der am Dienstag als Zeuge aus dem
Unterſuchungsgefängnis vorgeführt werden ſoll. Schmidt be-
ſtreitet auf das entſchiedenſte, ſolche Aeußerungen getan zu haben.
Schmidt ſoll am Dienstag mit Eulenburger konfrontiert werden.

Als nächſter Zeuge wird der Buchdruckereihilfsarbeiter Pohl
rernommen, in deſſen Wohnung Blau einen Tag Vor dem Morde
feſtgehalten worden war. Das Gedächtnis des Zeugen hat infolge
der großen Aufregungen er ſelbſt war in dieſer Sache verdächtigt
und verhaftet worden ungemein gelitten, um ſo mehr als er
infolge des Mordverdachts auch ſeine Brotſtelle, in der er zehn
Jahre tätig war, eingebüßt hat. Er gibt in großen Umriſſen eine
Schilderung über die Verſammlung, die Szenen auf der Straße
und am Kreuzberge, über den Aufenthalt in ſeiner Wohnung und
über den Abtransport des Blau in die Winklerſche Wohnung, ſowie
die Nachtſzenen bei der Fortſchaffung der Leiche. Die Angaben
des Zeugen laſſen ſich mit der Darſtellung des Angeklagten Koppe
ducchans in Einflang bringen. Der Angeklagte Fichtmann muß
aus der Anklagebank hervortreten, um dem Zeugen gegenüber
geſtellt zu werden. Pohl erklärt, daß er Fichtmann an dem frag-
lichen Abend in der Nähe des Tatortes nicht geſehen habe und be-
rickrigt damit ſeine frühere Ausſage vor dem Unlerſuchungsrichter,
nach der er Fichtmann als einen Beteiligten wiedererkannt haben
wollte. Pohl erklärt ſeine damalige unrichtige Ausſage mit
ſeinem ſeeliſchen Zuſammenbruch durch die Unterſuchungshaft.
Jntereſſant iſt noch, daß, wie Pohl berichtet, Blau geäußert habe,
er Blau, hätte den Auftrag erhalten, für eine Belohnung von
8) Mk. den früheren Polizeipräſidenten Emil Eichhorn und
den Komm uniſtenführer Dr. Levy zu ermorden.

Aus der Partei.
Die Freiheit in eigener Druckerei.

Die Freiheit, das führende Blatt der Partei, das ſich unſere
Berliner Parteigenoſſen nach der Novemberrevolution 1918 ſchufen,
iſt heute, am 1. Juli, zum etſtenmal in eigener Druckerei
hergeſtellt worden.

Jn dieſer Tatſache kommt zugleich ein Stück der machtvollen
Entwicklung zum Ausdruck, die die 11SPD. ſeit Gründung der
Freiheit in Berlin genommen hat, und für die beſonders die
Wahlen zum Reichstag und zu der Groß-Berliner Stadtver-
ordnetenverſammlung ſo glänzendes Zeugnis ablegten.

Gewerkſchaftliches.
Lohnerhöhungen haben die Berliner Straßenbahner

durchgeſetzt. Der Aufſichtsrat der Großen Berliner Straßenbahn
beſchloß, den Arbeitnehmern unter feſter Bindung bis zum 1. Ok-
tober Löhne nach den gegenwärtigen Sätzen und daneben eine
monatliche Teuerungszulage von 100 Mk. für Ledige, 150 Mk. für
Verheiratete und noch 40 Mk. für jedes Kind zu gewähren. Nach
e er Dinge wird nicht angenommen, daß es zu einem Streik
ommt.
Der Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Düſſeldorf, der über

14 Tage währte, iſt beendet.

Aus der Provinz.
Bezirkskonferenz der Metallarbeiter in Halle.

Die Delegierten, welche der USP. oder der KP. angehören, werden
zur Beſprechung interner Angelegenheiten gebeten, ſich bereits am
Sonnabendabend 8 Uhr im Volkspark einzufinden. Das Lokal iſt vom
Bahnhof mit den Linien 8 und 82 der Straßenbabn zu erreichen.
Partei und Verbandsbuch legitimiert.

en en. Ein gut verlaufenes Kinder und Sommer-
feſt veranſtaltete der Parteiverein am letzten Sonntag. An den
fröhlichen Kindergeſichtern während der Spiele konnte man erkennen,
daß man das Richtige getroffen hatte. Auch der vollbeſetzte Saal
am Abend gab die freudige Gewißheit, daß das Intereſſe für unſere
Bewegung wächſt. Dies fand auch darin ſeinen Ausdruck, daß eine
größere Anzahl neue Mitglieder an dieſem Tage in die Partei auf
enommen wurden. Ebenſo iſt das finanzielle Ergebnis als gut zu
ezeichnen. Die Genoſſen wurden aufgefordert, ſich recht zahlreich

am Bezirksfeſt in Oldisleben zu beteiligen. Dieſer Angelegenheit galt
auch die tags darauf ſtattgefundene Verſammlung. Großen Beifall
fanden die freudigen Worte, mit denen man der Befreiung unſeres
Genoſſen Kilian gedachte, dem ein dreifaches Hoch gewidmet wurde.

Kloſchwitz. Aus der Gemeinde. Das Rechnungsjahr ſchließt
mit einer Einnahme von 8103,51 Mk. und einer Ausgabe von 4946,30
Mark ab, ſodaß der Ueberſchuß 3157,21 Mk. beträgt. Eine ausgedehnte
Debatte entſtand bei der Beſprechung der Steuerzuſchläge. Die Steuer
behörde fordert noch die Zahlung der Einkommenſteuer für die Monate
April bis Juni. Da der Arbeiterſchaft die 10 Prozent Steuern vom

hn abgezogen werden, lehnte die USP.- Fraktion die geforderte
teuer rundweg ab, die Vertretung ſchloß ſich der Begründung des

Gen. Reck an. Ein Zuſchlag von 300 Prozent zur Grundſteuer, von
200 Prozent zur Gebäude und Gewerbeſteuer wurde beſchloſſen. Die
Obſtverpachtung wurde ſo gehandhabt, daß zuerſt jede Familie berück-
ſichtigt wurde und dann erſt die allgemeine Verſteigerung ftattfand,
was gewiſſen Herren, die ſich als Oebſter geboren fühlen, nicht in
den Kram paßte. Jmmerhin wurde eine Pachtſumme von 3501 Mk.
erzielt, während die Obſtverpachtung vor dem Kriege durchſchnittlich
100 Mk. ergab.

Parteiverſammlung findet an jedem erſten Sonntag, abends
7 Uhr, im Lokal Kuckenburg (Trebitz) ſtatt; die Sammelliſten für
die von der Waſſerkataſtrophe im Mangsfeldſchen Betroffenen liegen
rn Genoſſen Kteck (Kloſchwitz) und Genoſſen Schwenemeyer (Trebitz)
aus.

Annaburg. Gemeindevertreterſitzung. Die Erhöhung des
Beitrages für die hieſige Schweſterſtation von 300 auf 500 Mk. wurde
angenommen. Für die Unterbringung kranker Kinder unſeres Ortes
wurde ein Zuſchuß von 150 Mk. pro Kind bewilligt. Die Stall-
reparaturen auf dem Rathausgrundſtück wurden dem Genoſſen Schulze
als Mindeſtfordernden für 735 Mk. zugewieſen, die Malerarbeiten
einer Küche dem Malermeiſter Hampe. Der Ankauf der früher
Betge'ſchen Baumſchule, jetzigen Siedelung Sachſenland für 30 000
Mark wurde beſchloſſen. Die Nacherhehung einer zehnprozentigen
Steuer für 1919 wurde auf Vorſchlag der Finanzkommiſſion abgelehnt.

Freiwalde. Eine Landarbeiterverſammlung prote-
ſtierte am Sonntag gegen den zehnprozentigen Steuerabzug. Koll.
Liebmann (Werchau) hatte das Referat übernommen und legte
in vorzüglichen Ausführungen den Verſammelten die Härte der
Ausnahmebeſtimmung dar. Beſonders betonte er, daß die Land-
arbeiterfamilien am härteſten getroffen werden, weil auch die

Frauen und Kinder über 14 Jahre zu den Steuern heranzuziehen
ſind. An Hand von Beiſpielen bewies der Referent, daß die Land-
arbeiterfrau auf Arbeit gehen muß, da ſonſt die Familie nicht be-
ſtehen kann; die Löhne der Männer reichen nicht aus, um die
Familie zu ernähren. Der Lohnabzug iſt eine Zwangsanleihe an
die Arbeiterſchaft, während das Kapital geſchont wird. Koll. Lieb-
mann forderte die Anweſenden auf, ſich an die Seite der Geſamt-
arbeiterſchaft zu ſtellen und mit allen Mitteln gegen den Lohn-
abzug anzukämpfen. Eine wuchtige Proteſtreſolution wurde ein
ſtimmig und unter großem Beifall angenommen.

Mückenberg. Eine überfüllte Proteſtverſammlung
gegen den zehnprozentigen Steuerabzug, die am ver-
gangenen Sonntag im Saale des Herrn Roloff ſtattfand, war von
allen Schichten des Proletariats, Arbeitern, Angeſtellten und Beamten
beſucht. Genoſſe Paulick erläuterte in kurzen Zügen die von der
alten Koalitionsregierung betriebene Steuerpolitik. Alle Verſammelten
waren darüber einig, daß ein zehnprozentiger Lohnabzug bei der an-
dauernden Steigerung der Lebensmittelpreiſe nur dann möglich ſei,
wenn der Arbeitslohn um den abzuziehenden Betrag erhöht würde.
Die eingebrachte Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.

Jn einer Mitgliederverſammlung des Zentral-verbandes der Maſchiniſten und Heizer, Orts ruppe
Mückenberg, ſprach am Sonntag der Geſchäftsführer Kollege Watte
über die Entwicklung des Verbandes. Scharfe Kritik wurde an den
vor kurzem hier im Ländchen ins Leben gerufenen gelben Verband
der Maſchiniſten geübt, der den Arbeitern zu gegebener 1 in den
Rücken fallen will. Die Arbeiter werden beweiſen, daß ſie mit den
Gelben nichts zu tun haben wollen.

noch für ne größere Summe gegeben hat. Auf die Frage des Rechts-
und nwalts Roſenfeld nach der ungefähren Höhe der Summe vergebez eigert der Zeuge unter Berufung auf ſein Amtsgeheimnis die
War uskunft. Der Vorſitzende erſucht, die Frage als unerheblich ab-

ſchneider. Die Verteidigung verlangt Gerichtsbeſchluß. Das
ili 1920 jericht beſchließt, die Frage als unerheblich abzulehnen. Es wird
ber der jnn der Vorſteher der Rechtsſchutzſtelle der USP. in München,

736500 tudent Blumenfeld, vernommen. Der Zeuge erklärt, daß die Er-
ber der hlungen des Schreiber über ſeine Aufnahme in die Partei und

6 Uhr. ine Vereidigung auf den Kommunismus in bengaliſcher Beleuch-
ann an Hing eine betrügeriſche Erfindung des Schreiber ſei. Wahr ſei
Fleiſch Ndiglich, daß er Schreiber auf eine Nacht Ouartier gebeten habe,

eil ſich Schreiber ſchwindelhafterweiſe als politiſcher Flüchtling
hur s der Schweiz ausgegeben habe. Herm ſei bei ihm in der Rechts
iſw. a
einee Es ſauſt das Rad

Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
n 1920 inzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.
ber der J Am Freitag lag eine gewaltige Spannung in der Luft. Alle
8000 Pptten ernſte Geſichter, arbeiteten ſie doch alle für ihren Lebens-
e erbalt und hatten vielfach auch noch jemanden daheim, den ſie

Preit it unterſtützen mußten; r waren ſogar Witwen, die ihre
einen Kinder tagsüber in der Krippe oder bei Verwandten unter
bracht hatten. Trotzdem waren alle bemüht, ſich nichts anmerken
laſſen, denn ſie wollten es nicht gern zeigen, wie ſehr ſie ſich vor

den Ab- Fm morgigen Tage fürchteten.
Frt r Die netten Kleider, die ſie anhatten und die ſie ſich in den ſpäten
eeſener achtſtunden ſelbſt genäht hatten, anſtatt zu ruhen, deuteten in

en Ver- eſem Falle nicht auf die Eitelkeit, ſondern ſie waren ein Ausdruck
nniſche- J und Geſchmackſinnes, der um ſo höher entwickelt ſein

ird, je er die arbeitende Frau ökonomiſch geſtellt iſt. Und ſie
6. ra von tern und Geſellſchaften und Freunden und waren
t Preiſe Wo Zeit zu Zeit vergnügt, wie ſonſt, denn die Jugend fordert nun

nmal ihr Recht; hinter allem aber ſchien doch immer wieder die
kt r zu lauern: „Und morgen? Was wird morgen?“

m Samstagmorgen war die Stimmung ganz und gar kritiſch.n „Arbeitet nur nicht zu ſchnell, ſonſt werdet ihr zu früh en
licheinz gte eine im Spaß, aber hinter dem Spaß ſchaute der Ernſt her

r.

75 Und nach und nach, wie der Tag ging, hatte bald die eine, bald
e andere keine Arbeit mehr; die Stunden ſchlichen ſchier endlos

hin.R Niß Higgins nahm die Lohnliſten hervor und machte ſich bei denNnigen, die ur Federarbeit dablieben, ein Zeichen; wir andern
S ußten alſo Wlie en.

geren t r d de Lige J wollte ſagte jemand
iſe. „Es iſt ihr je ahr ſo zu Herzen gegangen.“t „Ja, iſt ja auch lange, wenn wir z dir September ohne Arbeit
In müſſen.“

und des Ohne Arbeit? Ja, wer kann denn das? Jch kann das nicht; ich
uß mir eben eine andere Arbeit ſuchen.“

nämlich
„Was ich gerade finde. Als Kellnerin oder in einer Sommer-ich ter. Änſton S J a in ginem Blumengeſchäft.“
„Jetzt kommt ſie!“ flüſterte jemand.

gegen Alle bemühten ſich, gefaßt auszuſehen. Diejenigen die gerade
ßeißen) e Wert in der Hand hatten, rückten an ihren Gürteln oder

agen herum.k. Miß Higgins ging langſam an den Tiſchen entlang, ſich zun. er jeden einzelnen nieder und ſprach ihr mit S Stimme zu.
r hatte Tränen in den Augen. Diejenigen, die t korunten,

ſuchten aus Rückſicht auf die anderen ihre Freude zu verbergen,
jene nahmen ihr Schickſal mit erzwungener Ruhe auf.

Vom r r Ende des Saales drang ein ſeltſamer
Laut berüber, und als wir uns umſahen, ſaß Miß Higgins am Ver-
gißmeinnicht-Tiſch und weinte ſtill in ſich hinein. Sie hatte ihre
Pflicht getan; die Saiſon war zu Ende; es war ihr nur übrig ge-
blieben, uns zu entlaſſen, und nun mußten wir alſo ſcheiden.

„Lebt wohl! Lebt wohl!“ klang es draußen auf der großen
Treppe. „Lebt wohl

Ja, leb wohl Roſenfeld, deſſen Arbeitsſaal mir ein glücklicher
Traum von Blumen und Frühlingsſonne und lächelnden, über
Roſen gebeugten Geſichtern bleiben wird! Lebt wohl, ihr vier ſchön-
ſten Wochen meiner ganzen Arbeitszeit!

13.
Früher oder ſpäter einmal erfährt ein jeder an ſich die unbewußte

Grauſamkeit der Natur; ſie zeigt ſich von ihrer lichteſten Seite
gerade, wenn du in bitterſter Not biſt; es iſt, als wolle ſie dich
narren. Ein ſolches Gefühl hatte wenigſtens ich in den langen,
ſchönen Junitagen, die der Arbeit bei Roſenfeld folgten.

Jch hatte mich nach und nach mit Beſſie und Eunice ange-
freundet, war doch Beſſie bei Roſenfeld überdies auch meine Lehrerin
geweſen. Wie gut ich mich dieſes erſten Tages noch entſinnel!
Beſſie ſaß tief über ihre Arbeit gebeugt. ein Ledergürtel hielt ihre
ſchneeweiße Bluſe zuſammen, und ihr lichtes Haar ſchimmerte wie
von Gold. Jch hatte ſie auf einige Zwanzig geſchätzt. aber ſie war,
wie ſie mir ſpäter ſagte, erſt achtzehn, hatte jedoch von früheſter
Jugend an ununterbrochen arbeiten müſſen. Sie hatte alles mög-
liche verſucht, war Laufmädchen geweſen. Kaſſiererin, hatte Photo-
graphierahmen gemacht und arbeitete nun ſeit zwei Jahren bereits
Stiefmütterchen, welche Arbeit ihr am beſten zuſagke, nur daß ſie
eben in der toten Saiſon gleichbedeutend mit einer Hungerperiode
war. Sie aber konnte es ſich nicht leiſten, den Sommer über ledig
zu gehen, denn ſie hatte acht kleine Geſchwiſter daheim, der Vater
war nicht ſonderlich viel wert, und der Mietzins betrug ſechzehn
Dollar im Monat. Sie verſtand es, das alles ſo anſchaulich und
einfach zu erzählen, daß man ſich ganz mit in ihre Verhältniſſe hin
einlebte.

Aber mit der gleichen Aufmerkſamkeit, mit der ich ihr zuhörtc,
hörte auch ſie mir zu, wenn ich von meinen verſchiedenen Erleb-
niſſen, insbeſondere von dem „Arbeiterinnenheim“ berichtete, wo ich
noch immer wohnte. Jnm Beſſie war die Liebe ihres Volkes zu Heim
und Familie beſonders ſtark ausgeprägt und ſie konnte nicht genug
die armen Geſchöpfe bedauern, die gezwungen waren, bei irgend
welchen wild fremden Menſchen Unterkunft zu ſuchen. Als ſie hörte,
daß im „Arbeiterinnenheim“ ein ununterbrochener Zug von Ob-hre bei Tag und bei Nacht komme und gehe, ſaß ſie eine ganze
Weile nachdenklich da und ſagte dann, ſie habe alſo noch immer nicht
gewußt, wie gut ſie es eigentlich habe

Jch hatte eigentlich jeden Tag etwas Neues zu erzählen, und eines
Tages erzählte ich ihr unter anderem von Ennice, die in den Schlaf-
ſaal gekommen war, als alle bereits ſchliefen, und ſich angekleidet
auf das Bett neben mir geworfen hatte. Jm ſchwachen Schein der
Nachtlampe hatte ich auf den erſten Blick geſehen, daß ſie fich von
der Art der Mädchen unterſchied, die ſonſt im Heim zu verkehren
pflegten.

Sie hatte ein zartes, feingeſchnittenes Profil, und wenn ſie nicht
ſo bleich und unglücklich ausgeſehen hätte verhärmt geradezu
ſo wäre ſie ſehr ſchön zu nennen geweſen. Während ich durch das
Halbdunkel zu ihr hinüberblinzelte, warf ſie ſich von einer Seite
auf die andere und ſchluchzte in die Kiſſen, wie nur jemand zu
ſchluchzen vermag, der ſein ganzes Leben zerbrochen ſieht.

Jch hatte, ſeitdem ich im „Arbeiterinnenheim“ wohnte, dies
Schluchgen ſchon in ſo mancher Nacht gehört.

Dennoch ſchlief ich ein, um nach einiger Zeit von einem lauten
Schrei aufzuwachen, dem ein wüſtes Geſchimpfe des vor der Tür
poſtierten Zerberus folgte, daß hier keine Anſtalt für hyſteriſche
Frauenzimmer ſei, daß hier unbedingte Ruhe zu herrſchen habe uſtwv.
uſw. Auch die anderen begannen in ihren Betten im Halbſchlaf
irgend etwas zu murmeln, und einen Augenblick hatte es den An
ſchein, als werde der ganze Saal erwachen, aber dann wurde es
allmählich wieder ſtiller und ſtiller und auch der Zerberus vor der
Tür ſchien wieder in Schlaf verſunken zu ſein. Die Neuangekom-
mene lag vor ihrem Bett auf den Knien, hielt den Kopf krampfhaft
in die Kiſſen gepreßt und war anſcheinend aus aller Kraft bemüht,
ſich zu beherrſchen.

Jch konnte in dieſer Nacht nicht mehr ſchlafen, ſtand auf und
legte ihr leiſe tröſtend die Hand auf die Schulter. Und ſeit dieſer
Zeit waren wir Freundinnen. Sie ſprach nicht viel von ſich ſelbſt
und ihrem früheren Leben; ich erriet nur, ſie etwas ſehr
Trauriges erlebt haben mußte, aber ich fragte ſie nicht danach.
Das einzige, was ich von ihr wußte, war, daß ſie eine gute Er
ziehung erhalten hatte und Stenographin in einem großen Haufe
geweſen war, bis ſie eine Stellung als Telephoni im in einer
großen Telephonzentrale bekommen hatte. Was zwiſchen dieſer
Stellung und dem Augenblick lag, da ſie voller Verzweiflung in
das „Arbeiterinnenheim“ gekommen war, habe ich niemals näher
erfahren; ſie pflegte dann immer nur zu ſagen: „Ja das war
damals, als alles unter mir zuſammenbrach.“

Sie hatte nicht einen Heller ld, und ihre Kleider waren in
einem derartigen Zuſtande, daß ſie ſich noch nicht einmal nach
Arbeit umſehen konnte; ſie bezahlte für ihr Nachtlager damit, daß
ſie tagsüber zehn Stunden lang in der Küche arbeitete. Als ſie
einige Tage ſchen gearbeitet hatte, hörte ſie nach und nach mit
dem nächtlichen Jammern auf und wurde ganz verſchloſſen und
ſtil; nur ihren Augen konnte man es anſehen, wie unglücklich

ſie war. Gortzetung folgt
C e
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Halle und 6uulkreiß
SekretariatWochemag An be von v un n

Fernſprecher 1473.

Teicha.
Freitag, den 2. Juli, abends 8 Uhr, im

Gaſthaus Gottſchalg, Löbnitz,

Mitgliederverſammlung.
Erſcheinen aller iſt erwünſcht.

Fernruf 1224.

Monumentolfim aus äer
Zeit des Verfalls des
römisohen Kniserreiohes.
UVnnachahmnliehe
Prachtentfaltung
in den einzelnen Bildern.

Leipziger Straße 88.

NERO
Vorführung: 4.00 6.10 8.20 Uhr.

Ab morgen Fernruf 1224.

Der grosoo, Kklastieche
Fiim mit über 6000
Mitwirkenden in aoht

lang voll insgeniertenen mit riesenhaften
Dekorationen

1979 Der Vorſtand.
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W

Mac langer Joft!

Delikaoſe, feffe

CollaKire
Pfund

F.I Krause
Halle a. S., in allen Filialen.

Fernruf 5738

77 sste Seonsationefimn
gen wart durch seinee Freneg anf dem

Meoreesgrus Dar Fimist für üle Kino weit auret

seine UVnterwaseseraufnahm.
von bdesonderem Interesee,

W

1971

à

Zwe
öffentl.

Freitag, den 2. Inli, abends 8 Uhr, im
finden ſtatt:

Volkspark, Burgſtr. 27
und im Letzten Dreier, Merſeburger Str. 32.

Die Genoſſen Stadtverordneten Bock und Lieb
ſprechen über:

Das Wohnungselend, ſeine Urſachen
und Bekämpfung!

Der Obſt- und Gemüſe-Wucher.
Redner: Stadtverordneten Günther und Krüger.
Bürgerinnen und Bürger, Arbeiterinnen und Arbeiter!

Das Wohnungselend iſt es neben dem Ernährungselend,
unter dem das ſchaffende Volk am meiſten zu leiden hat.
e Darum fehle niemand in den Verſammlungen!

Der Vorſtand des Gewerlſchaftskartells.
1929

u Vurfund des öozluldemolt. Vereins für 9alle-öoalſrels (Uö B.

Wende Varſn in ſchaſt haS men echte
La unsere Fabrikate sämtlich aus den besten und edelsten Ueberseetabaken her-

gestellt sind, kann der verwöhnteste Raucher seinen Bedarf zu untenstehenden
Preisen decken.

FF Aus unserem reichhaltigen Lager einpfehlen wir besonders: W

Mofivo n e 50 P Gräfin in bekannter Qualität 80 P
orstenlanden, mi e Silleteros Bremer Keule, unsort. 95 P.

großes Format

Vorstenlanden, mit Sandblattdecker,1965 Prinzeß r roßes Fotmat
Der Lerkaurl fur irre zu Vorzugspreisen findet noch bis auf weiteres statt.

o Achtung Ansichts-PostkartenVerkuufe en ghlue: Bodenkarugel,

e Wiederverkäufer geſuchtRe5, für einen annehmbaren Das-

für meine gute, reelle
gelbe ist aufrestellt im Gasthof zum

S Gchuhtreme. d. Doſe ſur 350 MLöwen in Beesedan b. h z

u. and. gute Artikel. Beſuch lohnt! 1977

und ist daselbst zu beslechtigen. Nohme 2

Wüstemunn, Halle (Saae). Ficherpiun 1 h.

auch reparaturbedt Gesehäfte mit
in Zahlung. Offerten sind um richten an

Gustav Knopf, Beesedan h. Ableben (Saale).

Alte Promenade II a.

einsame Wrac
G CCXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAIIIIIDie Tauchszenen wurden von Heinz Karl Heiland mit

Hilfe der schlauchlosen Draäger Tiefsee Tauchapparate
aufgenommen. Heinz Karl Heiland steuert sein 100 PS. Rennboot
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Vorlührung: 4.10 6.20 8.30 Uhr.

denen àeeeeeeeeoooeoeeeer
Vollsverſanngen,

W

Ab morgen

Das
Fernruf 5738.

In den Hauptrollen:

Harry Liedfke
und Loo Holl.

persönlich unter Wasser
Fusodans“.

d

Gr. VUlriohstrabe

d Ab heute 1970

Ueber den Wolken eI 4. Abenteuer J

im Saalkreis.
L öheg im.Freitaeg, den 2. e abends S V

im Gasthaus zur Börse.

Damm on o.
Sonntag, den 4. Juli, abends S VRr,

im Gasthaus Weißer.
Tagesordnung in allen Versammilungen:

Wohnungsnot. 10proz. Steuerabzun

Häun teten Wir uidt n de Regen en
Referenten: Gen. Kraußer und Schmidt.

Arveiterinnen, Arbheiter, Angestellte, Beamte
Werbt für guten Versammlungsbesueh.
Der Vorstand des Gewerkschaftskartells,

ber vorrimne des n e k. Halle-Saalkrels (05PD).
t J a

1989 Zwecks Sinn Rene neuen

IDanpwarchtantes „Huusfrauenstolz“
habe ich mich entichioffenz ca. 100 Stück dieſer Apparate zu nachſtehendem

Vorzugspreis anzubieten:
Gr. l ca. 1. Ltr. Inh., M. 48.50 Keine teuren Laden
Er. ca. 21 Atr. Inh, M. 8850 preſſe.Et. III ca. 35 Ltr. Inh., M. 7 8 8 Der Begganf direkt ab

Verſäumen Sie nicht, mein Lager e beſichtigen und ſich von der Güte
meines Apparates zu überzeugen. Sie erſparen viel Zeit und Geld mit
J demſelben, da ſaubere und bequeme Arbeitsweiſe. Dies ſind die Eigen

J ſchaften des

Reichs Nur Kurze ZeittNur kurze Aeit!
J Umiversul-Dampfwaschapparates „Hausfruuenstolz“

Konſtrukt. D. R. G. M.

1978

Vertrieb nur durch den Erfinder und Erzenger

A. Reioh, Halle Bechershot 5.
S 5011. Slechwaren und „ZJ, Bau Telephon 6011,

e empfehlt
Volks-Buchhancdiunn-

Kümt. Partelschritten

Harry Piel J
l ind Dreeerlen

Korhmacher-

Gonossenschaft
o. G. m. b. H.

ahnt
den D.

nbends s Uhrim Eibschlod-Restaurant:

General-
versammlung.

Tagoesordnung:
1. Genehmigung der

Sohlußbllanz.
2. Vortellung des Ver-

mögens. *901
Die Liquidatoren:

Karl Wendt, Ernst Winter,
Max NMählbersg.

9261

Rormal- Henden

klein mittel gr.35 Mk. 37 Mk. 3Dauerwäſche- Vertrieb

Kl. Berlin 2,
1 Tr. rechts, Eg. Sternſtr,

e

dfach

Fückenfutfer,

per Pfund 2, Mk.
Hühnerfutter,

per Pfund 1,30 Mk.,
Hirſe für kl. Kücken,

per Pfund 3,40 Mk.
verkauft 1969

K. Heinrieh,
Futtermittel, Aale (V.),
Nickel-Hoffmannſtr. 114
Gweigtpanfer er Liebenauer

traße ab).geſehen 2644.

Reeler Einlan

allerFellemahäute
dureh die 1861

keſlunnanmestelle

Halle (Saale),
Henriettenstr., 31.
s Cuterhult. Möbel
rig swert zu verkaufen.k. ippeld. Advok.- We II

Verlohungs Ringe.
1962

billigste Bezugsguelle,
Werkstatt m. elektr. Betr.
R. Vog, Gelxtstr. 46,
Gold-n.duwelenfabrikant.
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Schreibhilfe
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. Juli 1990

Oberbürgermeiſter Nive ab
bisherige Oberbürgermeiſter von

n

9

Dr. Rive, hat
wird vom Magiſtrat

letzten Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung erwartet
Der entſcheidende Beſchluß war die Willenskundgebung

Stadtverordnetenverſammlung vom 21. Juni auf Einleitu
leere wegen Verhaltens beim Kapp-Putſch.nntlich hatte Dr. Rive ſelbſt ſchon ein Diſziplinarverfahren

n ſich beantragt, das der Begzirksaus erledigt und dann
k. Il t hatte. Oberpräſident Hörſing e Rive auf,

mt wieder zu übernehmen. Da kam der Beſchluß der Stadt
dnetenverſammlung auf nlellung des Diſziplinarver
ns. Dieſer Beſchluß wurde in dieſer Situation zumrfſten Mißtrauensvotum. Er konnte nicht anbers
it einem Rücktrittsgeſuch enden. Nebenher lief noch der

luß der letzten e len ngeg daß Dr. Rive vor der
raufnahme ſeines Amtes die Beſchuldigung des Unter

ngsausſchuſſes als Den unziationskomitee zurüd-
hmen habe.
ch die äußeren formalen Vorgänge ſind bei Beurteilung der
en Sachlage nicht allein entſcheidend. Entſcheidend iſt jetzt
atſache, daß ſich die Differenzen und Kämpfe mit und um
ſo zugeſpitzt haben, daß ein gedeihliches Weiterarbeiten mit

unmöglich geworden iſt. Das ſehen wohl alle Kreiſe
Die tadtverordnetenver ſammlung kann daher ni

s, als dem Rücktrittsgeſuch Folge J Damit wird die
verwaltung von einem ſchweren Drucke erlöſt, der zwar in
inen Verwaltungstätigkeit für das Funktionieren des Appa-
ſorgte, der aber für die fortſchrittliche demokratiſche Entwick
der Volksgemeinſchaft eine ſtändige Bedrohung war.

Fall Rive iſt aber vorerſt noch nicht abgeſchloſſen. Für
genügen aus beſtimmten Gründen dieſe kurzen Mitteilungen.
über die Tätigkeit und den Sturz Rives geſagt werden muß,
nächſtens im Zuſammenhang geſchehen.

Kreistag des Saalkreiſes.
der Kreistagsſitzung vom 30. Juni gab die Unabhängige

tion vor Eintritt in die Tagesordnung die Erklärung ab, daß
ach dem ſelbſtherrlichen Auftreten des kommiſſariſchen Land
Thiele in den beiden letzten Kreistagsſitzungen ſich bei der

immung über den Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1920
Stimme enthalten werde.
er Haushaltungsvoranſchlag iſt dadurch geänderk worden, daß
Landeshauptmann dem Kreiſe mitteilte, daß die Provinzial-
räge von 835 Prozent auf 50 Prozent erhöht worden ſind. Da
ch entſteht eine Mehrausgabe von 269 000 Mk.
ei der Behandlung der Ausgaben wurden verſchiedene Titel
unſeren Genoſſen beanſtandet. So beantragte die Unabhängige

aktion, daß die dem Vaterländiſchen Frauenverein zur Ver-
ung geſtellten 10000 Mk. dem Wohlfahrtsamt überwieſen
den, da das Wohlfahrtsamt, wenn es genügend ausgebaut
de, mehr für die notleidende Bevölkerung leiſten könne, 'als
ein Frauenverein. Dem Frauenverein ſoll vom Wohlfahrts-

t die zur Schweſterſtation nötigen Mittel zur Verfügung geſtellt
den. Der Antrag wurde angenommen. Bei dem Titel Ver

ltungskoſten wies Gen. Sattler auf das widerrechtliche Er-
inen des Kreisamtblattes hin, das entgegen den Beſchlüſſen
Kreistages vom Landratsamt weiter herausgegeben werde.

h wurden r von verſchiedenen Beamten des Land-
samtes mitgeteilt. Auf Vorwürfe über Mängekl in der Kar-
en machte Thiele einen kläglichen Verſuch, ſich zu

jtfertigen. Er mußte dabei mitteilen, daß der Kreis bei der
toffellieferung einen Schaden von 41 400 Mk. gehabt habe.
Einrichtung des Wohlfahrtsamtes, die ſchon früher immer
unferen Genoſſen gefordert wurde, wurde dem Kreisausſchuß
ſchnellften Durchführung übergeben. Auch wurde die Rege-

g von Zuweiſungen von Unterſtützungsgeldern für Veteranen
ihre Witwen dem Kreisausſchuß überwieſen. Die Tage-
er für die Kreistags- und Kreisausſchuß- Sitzungen wurden
20 auf 35 Mk. erhöht. Der Etat wurde ſchließlich bei Stimm-

haltung unſerer Genoſſen angenommen.
uf die Anfrage unſerer Genoſſen, ob Thiele ſchon amtlich be
gt ſei, antwortete dieſer, daß er nur privatim von ſeiner Er-
ung Kenntnis erhalten habe, eine amtliche Mitteilung ſei
darüber noch nicht zugegangen.
r Antrag der Unabhängigen Fraktion, daß die Kreis-
anntmachungen in Zukunft nurim Volksblatt
öffentlicht werden, wurde wiederum mitrheit angenommen. Es wird ſich nun zeigen, ob

es wagt, den Mehrheitsbeſchluß des Kreistages erneut zu
ewaltigen. Ebenſo fand der Antrag um Weiter-
oldung des Arbeiterrates Annahme.

Erle g dieſer beiden Anträge erklärte Thiele, daß er
eben gefaßten Beſchlüſſe wie das letzte Mal beanſtanden
de. Unſere Genoſſen gaben dem Demagogen ſogleich die richtige
wort, indem ſie durch den Kreistag eine aus drei Kreistags-
gliedern beſtehende Kommiſſion wählen ließen, die über das
vwwid: e Verhalten Thieles beim Bezirksausſchuß Klage er

Metallarbeiterverband und Betriebsräte.
u der noch keineswegs reſtlos geklärten Frage der orga

niſatoriſchen Zuſammenfaſſung der Betriebsräte geht uns
vom ehemaligen Geſchäftsführer des Metallarbeiterver-
bandes, Paul Banſe, folgender Aufſatz zu, der als Beitrag
zu dieſer hochaktuellen Frage zweifellos auf großes Jnter
eſſe bei der Arbeiterſchaft d wird, zumal der Genoſſe
Robert Dißmann heute abend über dieſes Thema in einer
e i egerſanenilung des Metallarbeiterverbandes

r Vorſtand und Beirat des DMV. hat in ſeiner letzten Zu
nenkunft Richtlinien für die Zuſammenfaſſung der Betriebs-
herausgegeben, an denen man alle Urſache zur Kritik hat. Sind
och gerade die Metgllarbeiter und nicht zuletzt die Mitteldeutſch-
s, die ſich bahnbrechend für die revolutionären Betriebsräte ein

haben. n man zurückblickt auf die Tätigkeit und Propa
a der Halliſchen Verwaltung des DMV. in bezug auf die Orga

rung und Zuſammenfaſſung der Betriebsräte, ſo mutet einem
tzige Haltung der Verwaltung eigentümlich an. Jch will nie

in ſeiner Ueberzeugung herabſetzen, ſondern das, was ich
und feſtſtellen will, ſoll nur den Widerſpruch von einſt und
achdem man ernſtlich daran denkt, die Betriebsräte aller Jn
ehren zu wirklichen arbeitsfähigen Faktoren zu machen,

im Märg 1919 in Mitteldeutſchland, im Ruhrrevier, in Berlinnderen W. irken der Kampf um die Betriebsräte entbrannte,

r es die Verwaltung des DMV. in Halle, die durch Richard
Ernſt Däumi ilhelm Koenen und andere in ihren Ver
gen das umigſche c propagieren ließ. Von

haben wir, auch der Kollege ler, widerſpruchslos alle dieſe
ihrur entgegengenommen. an ging ſogar noch weiter;
urde, T wußte, a niemals vonanderen als dem Däumigſchen Syſtem beeinfluſſen ließ, zur
beitung der Betriebsräte ptamtlich eingeſetzt. Jch habe
auch meine Tätigkeit im Intereſſe des geſamten Proletariats
ieſer Richtung hin ausgeübt. Der Erfolg war, daß alleallarbeiter ſtets das Se was von uns unternommen

de. Jetzt iſt es anſcheinend geworden, oder ſoll es anders
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werden müſſen, damit er ne
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rochen wurden. Wenn ſich nun
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orlage zu kritiſieren,

die
chleuni
nicht in

ichtlinien, die
abgeändert

erdacht

en,

des erns kommt.
Man i

da der

er

Redaktion gedr
Richtlinien; da heißt es:

In der Mitgliedſchaft unſeres Verbandes erfolgt durch unſere
Organiſation eine örtliche Zuſammenfaſſung aller Betriebsräte
der Metallinduſtrie, die ihre Untergliederung nach Induſtrie
Ker erfährt. (Je nach ruht und Ausdehnung der einzelnen
Jnduſtriezweige der Metallinduſtrie am Orte.)

Soweit Betriebsräte, die in der Metallinduſtrie beſchäftigt ſind,
einer anderen angehören, iſt mit letzterer ein
Einvernehmen herbeizuführen, um eine einheitliche Zuſammen
faſſung aller Betriebsräte für die geſamte Metallinduſtrie zu er
möglichen. Sämtliche Vetriebsräte gm Orte wählen eine Kom
miſſion, die in Gemeinſchaft mit der Ortsverwaltung die Ge
ſchäfte der Betriebsräte führt. Soweit eine örtliche Gliederung
nach Jnduſtriegruppen vorhanden iſt, wählen die Betriebsräte der
einzelnen Gruppen einen Obmann. Die Obleute der einzelnen

nduſtriegrüppen bilden zuſammen die leitende Kommiſſion. Die
eitung der Betriebsräte erhält eine Vertretung zu den Be daß

ratungen der engeren Ortsverwaltung wie umgekehrt die Orts-
verwaltung zu den Beratungen der Betriebsräte.

Wenn man ſchon an ſich die Zuſammenfaſſung der Betriebsräte
den Gewerkſchaften nicht allein überlaſſen kann, weil ſie dazu nicht
in der Lage ſind, ſo ſpricht noch ein weiterer Umſtand aus den Richt-
linien für die Unmöglichkeit der Zuſammenfaſſung der Betriebsräte
durch die Gewerkſchaften. Sämtliche Betriebsräte wählen eine
Kommiſſion, heißt es, die mit der Ortsverwaltung die Geſchäfte
führt. Wußte denn der Vorſtand nicht, daß auch Arbeiter in den
verſchiedenſten Bezirken (auch unter den Metallarbeitern) zum Be
triebsrat gewählt werden, die anderen oder keiner gewerkſchaft
lichen Organiſation angehören? Ebenſo weiſt die vorgeſehene Lei-
tung durch die zu wählenden Obleute eine große Lücke auf. Jeden-
falls wird der wahre Charakter der Betriebsräte durch den mangel-
haften Aufbau in den Gewerkſchaften verwiſcht.

Der Stempel der Halbheit wird der Betriebsräteorganiſation auf
gedrückt, wenn man folgende Sätze leſen muß:

Ueber das engere Wirtſchaftsgebiet (Verwaltungsſtelle) hin
ans erfolgt eine Zuſammenfaſſung der Betriebsräte der Metall
induſtrie allgemein wie nach Jndufſtriegruppen innerhalb der
einzelnen Bezirke unter Anlehnung an die Bezirkseinteilung und
und Organiſation unſeres Verbandes. Mit der Erledigung dieſer
Arbeiten der Betriebsräte wird in den einzelnen Bezirken einer
der Kollegen der Bezirksleitung betraut. Soweit dazu beſondere
Anſtellungen notwendig ſind, muß dies geſchehen. Dem mit der
Führung der Geſchäfte für die Betriebsräte betrauten Kollegen
(am Sitz der Bezirksleitung) iſt eine Kommiſſion beizugeben, die
von den Betriebsräten des Bezirks gewählt und bei der die ein-
zelnen Jnduſtriegruppen zu berückſichtigen ſind.

Der DWMV. will ſeine Betriebsräte unter Anlehnung an die
Bezirkseinteilung und Organiſation ſeines Verbandes zuſammen-
faſſen, d. h. man will die Bezirke nicht nach ihrer wirtſchaftlichen
oder produktiven Zuſammengehörgkeit mit anderen Jnduſtrie-
l abgrenzen und zuſammenfaſſen, ſondern für die Metall-
induſtrie eine eigene Organiſation vornehmen, anſcheinend um ſo
im „geeigneten Moment“ die wirtſchaftliche Macht durch den Metall
arbeiterverband erobern zu können. Dann ſoll aber auch die Lei-
tung der Geſchäfte ein Kollege der Bezirksleitung übernehmen, das
bedeutet ſo viel, daß die Bezirksleiter, die ja zum größten Teil An-
hänger der Arbeits gemeinſchaft ſind, mit der geiſtigen Leitung der
Betriebsräte betraut werden ſollen. Das iſt eine Einrichtung, die
nicht nur bedenklich, ſondern geradezu gefährlich iſt. Deshalb heißt
es, Vorſicht üben, die Kollegen müſſen überall genau prüfen, bevor
ſie dieſen Richtlinien ihre Zuſtimmung geben. Jedenfalls ſteht feſt
daß hier keine ſachliche Prüfung über das im proletariſchen Befrei-
ungskampf ſo wichtige Betriebsräteproblem vom Vorſtand des
DMV. vorliegt oder vorgenommen iſt. Nun wird am Schluſſe der
Richtlinien geſagt, „die geſamten Mitglieder unſeres Verbandes
werden aufgefordert, im Sinne dieſer Beſchlüſſe zu handeln.“ Jch
ſtehe demgegenüber auf dem Standpunkt, daß die Mitglieder zu
dieſen Beſchlüſſen Stellung nehmen, ſie auf ihre Zweck- oder Un-
zweckmäßigkeit prüfen und dem Vorſtand und Beirat anheimgeben
ſeine Beſchküſſe zu revidieren, weil ſie nicht im Jntereſſe der All-
gemeinheit liegen.

Es iſt nicht möglich, daß die Gewerkſchaften, wenn jede für ſich
ihre Betriebsräte zuſammenfaßt und zwar die eingezelnen Ge-
werkſchaften mit ihren eigenen Programmen ein erfolgreiches
Schaffen und Wirken der Betriebsräte herbeiführen können. Dar-
um gibt es nur eine Löſung: Die Betriebsrätezentrale faßte unter
Hinzuziehung von Gewerkſchaftsvertretern die Betriebsräte zu
ſammen, organiſiert ſie und ſorgt dafür, daß auch wirklich mit den
Betriebsräten für das geſamte Wirtſchaftsleben etwas Poſitives
geleiſtet wird. Wenn aber nun die Metallarbeiter, ſpeziell die in
Halle, ſich auf den Boden dec Beſchlüſſe des Vorſtandes und des Bei
rates ſtellen, ſo bedeutet das eine Lähmung des revolutionären Pro-
letariats. enn wir politiſch und wirtſchaftlich zur Macht kommen
wollen, dann heißt es, alle arbeitenden Kräfte zuſammenfaſſen, auch
über den Rahmen der Gewerkſchaften hinaus. So verderblich der
Betriebsegoismus bei dem Wirken der Betriebsräte iſt, ſo verderb
lich iſt der Gewerkſchaftsegoismus bei der Zuſammenfaſſung der Be-
triebsräte. Deshalb kann es nur für alle Arbeiter heißen, zum
Kampf gehört eine geſchloſſene Front, welche die Kraft und den
eiſernen Willen in ſich trägt, das deutſche, das internationale Pro-
letariat aus den Klauen des Kapitalismus zu befreien.

Paul Banſe.
Zur Beilegung des Aerztekonflikts mit den Krankenkaſſen
wurde in einer Heipziger Aerzteverſammlung berichtet: Ueber die.
Frage der freien Arztwahl wurde ein vollſtändiges Einverſtändnis
erzielt, nicht aber über die Honorarfrage, Die Kaſſen fordern eine
Begrenzung der Pauſchale nach oben unten, während die Aerzte die
Pauſchale möglichſt ganz beſeitigt ſehen möchten. Da man in dieſer
Hinſicht auf beiden Seiten keinen neuen Schiedsſpruch wollte, blieb
die Feſtſetzung der Pauſchale örtlichen Vereinbarungen überlaſſen.
Jede dieſer Vereinbarungen hat rückwirkende Kraft vom 1. April
dieſes Jahres an. Die mit der preußiſchheſſiſchen Eiſenbahn
gemeinſchaft geführten Verhandlungen ſind für die Aerzte günſtig
verlaufen. Jn Sachſen ſind bereits im vorigen Jahre mit den
Bahnbetriebskrankenkaſſen dahingehende Abmachungen erfolgt.

An die Diſtriktsführer, Kaſſierer und alle tätigen
Parteigenoſſen.
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eingeliefert werden. Die Liſten, auf die noch keine Beträge ge
zeichnet ſind, müſſen ebenfalls abgeliefert werden. Die Diſtrikts
führer und Kaffierer werden erſucht, alle ausſtehenden Liſten ein
zuziehen und zur Ablieferung zu bringen.

Das Parteiſekretarigt.

Metallarbeiter. Heute abend ſpricht im Volkspark Robert Diß
mann über: Die Verbandstagsbeſchlüſſe und die Aufgaben der Ge-
werkſchaften in revolutionären Zeiten. Gleichzeitig ſoll auch Stel
lung genommen werden zu dem 10prozentigen Steuerabzug. Diß-
mann iſt Reichstagsabgeordneter und kann uns Aufklärung geben
über den Stand dieſer Frage im Reichstage. Kollegen und Kol
leginnen! ie Tagesordnung iſt für jeden Arbeiter von hoher Be-
deutung, erſcheint deshalb vollzählig. Ohne Mitgliedebuch kein Zu-

tritt. Die Ortsverwaltung.Arbeiter-Bildungsausſchuß. Jm Laufe des Sominerhall
jahres ſind größere Bildungsveranſtaltungen, wie Kurſe, Konzerte
uſw. nicht gut durchführbar. Es ſollen deshalb eine Reihe B
ſichtigungen unter fachmänniſcher Führung ftattfinden. So wird
Herr Branddirektor Bohr am Sonntag, den 4. und 11. Juli, vor
mittags 9 Uhr, die Leitung der Beſichtigung der iden Feuer
wachen Haupt und Südwache) übernehmen. Zu jeder der beiden

Führungen werden für je 50 Perſonen Karten zu 1 Mk. aus
e An ſpäteren Sonntagen werden die Käranlagen, Burg

iebichenſtein uſw. beſichtigt. Karten zu allen Beſichtigungen
ſind beim Genoſſen Kutſchbauch, Gr. Klausſtraße 7, erl h. Die
zu dem Graf- Kurſus bereits ausgegebenen HKarten, en n tuf

heben 31 hſter Zeit ſtattſoll. Der Beginn des Kurſus wird noch bekanntgegebven.

Die Frauenmitglieder-Verſammlung, die am 29. Juni im
Volkspark ſtattfand, war außerordentlich gut beſucht. Genoſſin
Krüger hielt ein Referat über das Thema: hre
Frauen die Reichstagswahlen. Sie nahm ferner Stellung zu
zehnprozentigen Steuerabzug. Mit großer Spannung verfolgten
ie Frauen ihre Ausführungen. Ein Sturm der Entrüſtung ging

durch den Saal, als die Rednerin die Härten des neuen Steuer-
ſchandgeſetzes ſchilderte. Die lebhafte
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Diskuſſion ließ erkennen,
auch die Frauen den politiſchen und wirtſchaftlichen Ereig

niſſen nicht mehr intereſſelos gegenüberſtehen. Nach Beendigung
der Ausſprache gab die Vorſitzende bekannt, daß am Mittwoch, den
14. Juli, wie alljährlich im Volkspark ein Kinderfeſt, beſtehend aus
Umzug, Kinderbeluſtigungen, Eſelreiten, Kaſperletheagter und
ſonſtige Ueberraſchungen ſtattfindet. Zahlreiche Genoſſinnen und
Genoſſen ſtellten ſich freudig zur Vorarbeit zur Verfügung. Ferner
wurde beſchloſſen, in den Ferien jede Woche einen Spielnachmittag
und einen Ausflug abzuhalten, damit allen Kindern, die keinen
Ferienaufenthalt auf dem Lande haben, ein kleiner Erſatz geboten
wird. Mit der Bitte, alle Genoſſinnen möchten ſich rege an den
Veranſtaltungen beteiligen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Erhöhung des Telegrammtarifes. Die Wortgebühr für Tele-
gra nme im innerdeutſche Verkehr iſt vom 1. Juli an auf 20 Pf.
erhöht worden. Die Mindeſtgebühr für ein Te egramm beträgt 2 Mk.
Der Unterſchied zwiſchen Telegrammen im Ortsverkehr und ſolchen im
Fernverkehr iſt aufgehoben.

Die neuen 50-Pfennigſcheine der Stadt Halle gelangten geſtern
ur Ausgabe. Sie haben die gleiche Größe wie die bisherigen Scheine.
Auf der einen Seite zeigen ſie im blauen Farbenton gehalten das
Halleſche Stadtwappen, während auf der anderen graugedruckten Seite
neben dem Magiſtratsſtempel und dem Datum vom 1. Mai zweimal
die Zahl 50 aufgedruckt iſt. Die neuen Scheine haben im Verhältnis
zu den bisherigen im Umlauf befindlichen ein gefälligeres Ausſehen
und werden ihren Zweck, den Kleingeldmangel zu beheben, nicht
verfehlen.

Kriegsgefangene, die nach dem 1. Januar 1920 heimgekehrt
ſind, können bei der Verſorgungsſtelle im Landwehrzeughaus am
Roßplatz für 56 Tage die Nachzahlung von je 3,30 Mk., alſo zuſammen
184,80 Mk. für Verpflegungsgeld beantragen, wenn ſie bisher nur
2,70 Mk. für den Tag erhalten haben. Der Verpflegungsſatz iſt
nämlich von 2,70 Mk. auf 6,00 Mt. rückwirkend bis zum 1. Januar
1920 erhöht worden.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
valle. Acker Kanenger Weg II: Pächterverſammlung Sonntag, den
4. Juli, früh 10 Uhr, in Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtreße. Acker
Lettin: Pächterverſammlung Sonntag, den 4. Juli, früh 10 Uhr, im
Lindenhof. Erſcheinen unbedingt nötig.

Bewußtlos aufgefunden wurde in vergangener Nacht in der Reil
ſtraße eine unbekannte etwa 20 jährige Frauensperſon. Sie wurde
mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 715 Uhr,
im Zyklus Das Drama der Jugend in Deutſchland Georg Kaiſers
Bühnenſpiel Die Bürger von Calais zur Wiederholung. Freitag,
Anfang 712 Uhr, VIII. Konzert (III. Konzert der Robert Franz-
Singakademie) Die Jahreszeiten, unter Leitung von Profeſſor
Alfred Rahlwes. Die Freitag-Stammkarten gelten am nn
abend, den 3. zur Aufführung des fröhlichen Spiels Als ich
noch im Flügelkleide von Kehm und Frehſen. Sonntagnachmittag
3 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen Tartüff, abends 6 Uhr
Die Meiſterſinger von Nürnberg. Montag Der Bettelſtudent.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
715 Uhr, der Schwank Der Raub der Sabiene-

rinnen von Franz und Paul von Schönthan durch das Perſonal
des Stadttheaters zur Aufführung.

elangt

dutlt

97Worl. Am 27. Juni feierte unſer einziger Arbeiterverein, der
Arbeiter-Geſangverein, ſein 1. Stiftungsfeſt. Das Feſt nahm einen
ſehr Kuten Verlant. Von Nah und Fern waren die Arbeitervereine
herbeigeeilt und ließen ihre Freiheitslieder erſchallen. Es hat ſich
dabei gezeigt, datz nicht nur in den ſogenannten unpolitiſchen Vereinen
in geſanglicher Veziehung etwas geleiſtet wird, ſondern auch in den
Arbeitervereinen. Jedenfalls war das Feſt eine großzügige Pro
paganda für die Arbeiterſache. Damit auch in ſportlicher Hinſicht die
Arbeiterſchaft ſich betötigen kann, fand am Mittwoch eine öffentliche
Verſammlung üher Gründung eines Arbeiterturnvereins ſtatt.

Aus der Provinz.
Hohenleipiſch. Aus der Gemeinde. Die am vergangenen

Sonntag ſtattgefundene Gemeindevertreterfitzung war bedauer-
licherweiſe von Zuhörern nur ſchwach beſucht. Die Wahl des
Schulgorſtandes wurde wegen Fehlens amtlicher Unterlagen bis
zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt. Beſchloſſen wurde die Grund-
erwwerbsſteuer, die dem Kreisausſchuß zur Genehmigung eingereicht
werden ſoll. Die Rechnungsprüfungskommiſſion hat die Belege
für das Steuerjahr 1919 geprüft und in Ordnung gefunden; dem
Rendanten wurde Entlaſtung erteilt. Den Verteilungsſtellen war
ungerechte Butterverteilung vorgeworfen worden, worauf die
Kontrollkommiſſion die Angelegenheit geprüft hat. Jhrem Bericht
war zu entnehmen, daß bis auf einige kleine Mängel die auf
mangelhafte Buchführung ſchließen laſſen, alles ſeine e
hat. Ueber den Brief eines Denunzianten, der einige unſerer Ver
treter zu beſudeln gedachte. wurde zur Tagesordnung über-
gegangen. Eine lebhafte Debatte rief der beubſichtigte Bau einerWaſſerleitung hervor. r handelt ſich dabei um ein Millionen-
projekt, und die verſprochenen Zuſchüſſe von der Regierung ſind in
der heutigen Zeit ſehr unbeſtimmt. her ſollen erſt genaue Aus
künfte bei den zuſtändigen Stellen eingeholt werden. Fünf alten
Frauen, die ſich mit einer geringen Rente kümmerlich durchſchlagen,

müſſen, wurde eine erhöhte Armenunterſtützung gewährt.
Nach Beendigung des Wahlkampfes iſt es nun dringend geboten Im Zeichen der Kirſchenteuerun tdaß alle Liſten, die ſich im Umlauf befinden und die bisher noch Orxt, trotzdem mehrere Einwohner Plantagen hen wie e in
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keiner zweiten Gemeinde eres Kreiſes zu finden ſind. Die auch in den Obſtgärten erheblichen Schaden angerichtet. Die nErnte iſt in dieſem Jahre beſonders gut, und doch werden Preiſe Hagelſchloßen lagen ſtellenweiſe 25—80 Zentimeter hoch. W h d Mäntel h velaſf

von 2550 Mk. und mehr gefordert und bezahlt. Nicht ei isiger K r nes kriſeder Plantagenbeſitzer hat im Intereſſe ſeiner Mitmen Millionenſchiebungen in Hamburg. Stück [00 410 120 Mk.
Gemeinde eine beſtimmte Menge Kirſchen zu einigermaßen an Jn Hamburg wurde eine Fälſcherbande entlarvt. J 3 mit J 7 7 ändigungnehmbaren Preiſen angeboten. Die Kirſchen gingen vielmehr für gefälſchten Ausfuhrſcheinen große Schie S hl h 30 35 M ite dou Geld ger lichen Fee ehe man wieder ſo recht ungen in Chemikalien ins Ausland vornahm. 27 O ä mee S 9 e e
die Gewinnſucht der bürgerlichen iſe. Kaufmann Krahnen vermittelte den Verkauf der fal- rAuf die am Donnerstag den s Juli, fällige wen S eine Be War e e Beren da. Aue e prima Qualitäten, in allen Grössen vorrätig n be
M onatsverſammkung werden die Parteigenoſſen jetzt ſchon ür Chemikalien. Die eingeleitete Anterſuchung daß die 5 Nur V äwerinfme J am gemacht. Die n r r n Fälſcher, deren e in Berlin ſich glindeh e exte II. Biüeder. 3 r. Steinstr. Weſtfäl

es Pflicht ines jeden Genoſſen, zu erſchein iſekretär kalien ins sland verſchoben Für yGenoſſe Raumann (Deuhlberg) wird anweſend ſein s errre.ece. h e MIIIIIIIIIIIahlt. Ein Apotheker Mencke wurde verhaftet. Außerdem ton tbei mehreren hieſigen und auswärtigen Firmen eine größere n woannmeee, fur de
Allerlei ahl von gefälſchten Ausfuhrſcheinen beſchlagnahmt werden. ver ſchMehrere der derr e i e e in n g daß nverhaftet werden, währen r Hauptſchuldige, ein Kellner Bern- V oUnwetterkataſtrophe in Schleſien. hard Katahera, der ſich auch als Franz Derdina, Kaufmann aus erau en?? en

Dienstag abend gegen 5 Uhr gingen über Neugersdorf und Um Wien, bezeichnet, noch geſucht wird. uttkamer
end ſchwere Gewitter, verbunden mit wolkenbruch- l tärrtigem Regen und Hagel nieder. Die H a g e l j ch l 0 z en er- Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und Feſt r r h er Tage

eichten die Größe von Taubeneiern und zertrümmerten in den Saslkreis, Hans Bohla; für Aus der Droving und Verſaminiungsderichte tem Erfolg anzuwenden. Preis 2,50 M. u
b 71 Johann Janßen: für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblact G. m. b. H be a enegat, dachbaror namentlich in Eibau, Hunderte von Fenſterſcheiben. Druc: Hälleſche Genoſſenfſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle Jede beſſere Drogerie führt Kukirol. aten aufb

Das Unwetter, das von ungewöhnlicher Stärke war, hat die je UnabhSrnte ſtellenweiſe vollſtändig vernichtet und Sprechſtunde der Redaktion von 12 vis 1 nhr. jeder bef
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Rug e Wolt er Operette in s Akt. v. Bolten-Bäckers u. H. Chanrel, 3 e R

m Musik von Paul Linke. d W 2
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Kogierungskrise, mm

und Stillegung der Botriebs,
Einwohner von Kleinwittenberg, Piesteritz und

Fischerplan 3.
Friedr. Krahmer,

Fernruf 6205.
Markttags:

Verkauf am Wochenmarkte.
Vmgegend, verfehlt den Vortrag unseres altbewährten
Kampfers für den Sozialismus nieht. Macht die
Versammlung durch volaähligen Besueh zu einer
gewaltigen Aeußerung eures Wällens. *903
ber Vorstand ler Sorfaldem. Vereins (V5pD)

ſehtungyl fisehe billiger

Kahbeljau ohne Kopr Pta. Z. a
Schellfisch r Korr. Fra. 2,40 Mk.
Goldharsech 1,90 M.pt.
Rofrunge pa. 2950Kofeletten Fta, 2,60 A. 7
Deren rc. 1 70 SFigchköpfe era. O,20

Hoteliers, Gastwirtsebhaften, Wiederverkäufer
und Pensionate extra bi llige Preise nur bei

Paul Rost in Fa. G. Schnahel,
nur Bernburgerstraße 17. Fernruf 2728. 1983

Keine Wanze lebt

Promenade s

ne
keine Flöhe u. Läuse mehr, wo „„Fokolda“ angew. wird.
Garantie zugesiehcce Verk. nur Schurig, Steinweg 10.

3

in guterJKüukenfutter
liste nte ge T w.

die allbeiebte Marke ohne Arte

zu staun n h illi ge Pre eisen
(bei größer. Abnahme noch be ondere

Preise) und andere Ma ken me'r.
S Deutsche eauretten

Teehbten a.A. VI. erung t.
Alte Promenade 6. 1976

et in mr s
z wise hung.

Nehme täglich Anmeldäunngen zur Kunden-

Sperſsſ

9 2renomeng o J

Linkoch-
gläser
allen Grössen

mit roten, guten
un

Gummiringen.

c v de d h Gr S 9.e

Anmengoy
r

u

Steine

im cömen, engere b.

2 haus
Sport-, Panier- und

Dauerwäsche(hetie u Auatitzt. degeütent ſerähdésetrte Prels

Gelst-
Str. 53.

S

von 60 Pf. abgegeben.

Der e von Quark
t am Freitag, den 2. Juli i auf den rn 36 für die eingetra Kunden beiMilchhändlern Arndt, Nikolaiſtr. 3 ihn en
ſeldſtr. 22 denihrändierinnens chwenke, ee e
Straße 68, R Goetheſtr. 13, und in denFaufsſtellen T z er Molkerei Vanniſche-
ſtraße 2021, Merbitzer Molkerei Fitlimn elderſtr. 8
und Halleſchen Wolkerei, Hlaßchaerſt 15116.eben Abſchnitt wird Pfund ark zum Preiſe P

eitvon 1,28 Mk. abgegeben. nmal i
Städtiſcher von Walzextrakt rage zu la

an Kinder bis zu gpreg zen der Talamtſchule Am Sam
am Freitag, den 2 Zugelaſſen n „ArbeitetEinkauf werden die be 5 Lebensm elſcheine Ngte eine i
mit den Nummern 68 501--73 500, vormittags von 8 Pr.
bis 12, und die Jnhaber der Nummern 73 601—78 Und nachnachmittags von 2—6 Uhr. Es kann an jedes Kind N. andere
bis zu 12 Jahren eine Doſe zum Preiſe von 4,30 Mk.
abgegeben werden.

Fitterfeid. S
Miß Higc
nigen, bie

ußten alſo
„Wenn ſiWeisßbrot und wicbachäckerei. iſe. „Es

Vom 5*”. Juli an wird erſtellung des Weiß- Ja, es iſ
brotes den Bäckereien re J in müſſenKlaus, geſauer raße, Mucke rgrgeeetete e und Ohne Arwiebacks äckerei von wort i mir eb

bertragen. nämlBitterfeld, den 30. Juni 1920. Fa ich
*902 Der Magiſtrat. Richter. on oder

7 etzt kon
b. II Schlüssel «er]. s Die Beleſdigung gegen t bemi

b. abzug. Münhlberg Sl. Herrn gänicke (Pelßen) e Arbei:

2 grosse, sonnige agen herehee Zinn ohn. n enKörner N. 100r 906 Kölling. F. vene
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